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Die Aktionen im Reich
Festnahmen und Ieilungsverbote.

Berlin , 2. März.
Die Aktionen gegen die KPD . sind im ganzen Raich im

Gange , sie erstrecken sich auch zum Teil auf Organisationen
und Einrichtungen der SPD . Im Rheinland  wurden
rund 1200 und in W e st f a l e n rund 850 Personen festye-
nommen . In der Nacht sollen im S i e g e r l a n d und im
Kreis Bergheim Kommunisten versucht haben , an lebens¬
wichtigen Betrieben Brände zu legen ; die Tä .er wurden ge¬
stellt. — Im Ober schlesischen Industriegebiet
sind bisher 140 Funktionäre der KPD . festgenommen Mor-
den. In hrtlbronn  wurden im Zusammenhang Mit
einem Sprengstoffdiebstahl 40 Funktionäre und besonder»
aktive Mitglieder der KPD . in Schutzhaft genommen.

In Frankfurt  a . M . wurde di» sozialdemokratisch«
..Volksstimme " bis 15. März verboten , ln Kassel  da«
..Kasseler Volksblatt " bi» 16. März . In Mecklrnburg -Schwe-
rin hat der Minister die gesamte sozialdemo k r a-
tische Presse  bi » 0. März verboten . — In Gär 1 itz
wurde eine von der Eisernen Front in der Stadthalle , ver¬
anstaltete Kundgebung polizeilich aufgelöst.

Thälmann nach Dänemark geflohen
Hamburg , 3. März , wie die „Hamburger Nachrichten"

melden , ist der Führer der Kommunistischen Partei Deutsch-
'and ». Thälmann , nach Kopenhagen geflohen.

Chefredakteur Stampfer verhaftet
Auf Beschluß de« Kabinett » ist der Abgeordnete uno

Chefredakteur Stampfer vom „vorwärts " wegen einer von
ihm Unterzeichneten Erklärung im Sozialdemokratischen
Pressedienst zur Vernehmung ln Haft genommen worden.

Stabschef RSHm an Göring
Der Stabschef der SA . Röbm , hat . wie der „Völkische

Beobachter " meldet , an den Reichstagspräsidenlen Göring
folgendes Telegramm gesandt : „Die SA gibt ihrer Empö-
runa über die neue Untat marxistischer Verbrecher Aus¬
druck und ftebt bereit , Hand in Hand mit Dir das deutsche
Volk von dieser Pest zu befreien . Ernst Röhm ."

Vereitelt * Rundfunkstörung
Der Polizei gelang es , eine Stunde vor Beginn der

Reichrkanzlerrede einen Kurzwellensender  zu be¬
schlagnahmen . Bereits am Nachmittag war festgestellt wor¬
den. daß ein Kurzwellensender in dieser Gegend vorhan¬
den sein müsse, mit dem offenbar Störunge » der durch
Rundfunk übertragenen Rede beabsichtigt waren.

Schießereien und Lleberfälle
Lin Toter im Berliner Norden.

Berlin , 2. März . Im Norden Berlins wurden vor
einem kommunistischen Derkehrslokal von unerkannt ent¬
kommenen Tätern mehrere Schüsse abgegeben . Von den
Kugeln wurden die Inhaberin des Lokals und ein 59jähri-
ger Angestellter Segebrecht verletzt . Segebrecht ist inzwi-

^*'*M<* n. — 8m Stadtteil Schöneberg wurde in der
ä.um « " ".?̂tag ein Mann von unbekannten Tätern

lchwer verletzt . Ein Arbeiter ist durch
u,nö  Ä ?^ ^ustschuß schwer verletzt worden,

schossen " " SA -Mann wurde aus einem Hause de-

Feuerüberfall auf einen Fackelzug.
Hamburg . 2. März . Auf einen Fackelzuq der NSDAP.

" »» « «in S -u -r ° d. M »« Mt . ä . S ft
i°doch soll nach privaten Informationen

d " Däckern und aus den Fenstern auf die National-
»ÄA ^/Mfen worden sein. Sowohl die Polizei als
l.Ä d' e SA haben darau hin die betreffenden Häuser durch-
ucht. Es sollen auch oer chiedene Verhaftungen vorgenom-

men worden sein. Mehrere Personen ^ sollen auch Perlet-
jungen davongetragen haben.

Ueberfall auf Ortsgruppenführer.
Cckernförde. 2. März . In der Nacht zum Donnerskag

— der NSDAP , in Borbyd,
. als er die Tür seines hau-

"V.'. .UJV,UICL vu!'  äwei Männern überfallen und
»rch Messerstich« in Kopf und hals schwer verletzt.

Neichsbannerführer in Pirmasens niedergeschossen
Pirmasens . 3. Mär, . Am Donnerstag nachmittag kam

es Im Zentrum der Stadt zwischen sozialdemokratischen
Fluablattverleilern und Nationalsozialisten zu einer Schlä¬
gerei . in deren verlaus der al » Reichsbannerführer be¬
kannte ehemalige polizeibeantte huhler durch drei Revolver-
schösse niedergestrcckt wurde , huhler wurde in schwervec-
letztem Zustand ln da » Krankenhau » eingeliefert und wird
wahrscheinlich nicht mit dem Leben davonkommea . De»
Täter , ein aewiiier kerd . Ist tlüchtla aeaangen.

Falsche Behauptungen youandlscher Kommunisten.
Amsterdam , 2. März , lieber den Reichstagsatlentäter

van der Lubbe wird von der „Tribüne ", dem Amsterdamer
Kommunistcnblatt , in einer Extraausgabe behauptet , daß er
wegen provokatorischer Handlungen a»s der holländischen
komni »nislisct>en Partei ausgeschlossen  wurde und
daß Ihn nunmehr die deutsche Regierung als
age » ! provocateur  benutzt habe , um den Reichstag
in Brand zu stecken. Der Versuch der holländisct-en Kom¬
munisten , Lubbe abzuschütteln , kann aber nicht gelingen,
denn nach Auskunft im Haager Polizeipräsidium Ist Lubbe,
der seine radikalen Ideen der in Holland betriebenen vor¬
sichtigen Parteitaktik nicht unterordnen wollte , von der Par¬
teileitung keineswegs ausgeschlossen , sondern lediglich au»
der vordersten Front herausgcnommen und kaltgestellt

Bon Weimar nach Potsdam.
Dl , erste Reichstagssitzung in der Potsdamer Garnison

Arche.
Berlin , 2. März.

Da » R̂eichskabinett hat beschossen, daß die erste Sitzung
de» neugewählten Reichstage » ln die Potsdamer Garnison,
kirche einberufen werden soll.

Diesem Beschluß mißt man in politischen Kreisen eine
mehr als rein lokale Bedeutung bei . Es soll damit im
Sinne der Reichsregierung wohl f n in b o l i f ch ausge-
drückt werden , daß nach Weimar , wo die Nationalversamm¬
lung einen neuen AbscMiitt der deutschen Geschichte einlei¬
tete und der deutschen Republik ihre Verfassung gab , nun¬
mehr der Geist von Potsdam über der neuen Aera des
deutschen Reiches stehen soll.

In unterrichteten Kreisen ist man der Auffassung , daß
die späteren  Reichstagssitzungen nach der ersten Sit¬
zung in der Potsdamer Garnisonkirche kaum  i n P o t s-
d a m stattfinden könnten , weil dort geeignete Räumlichkei¬
ten für die praktische Reichstagswahl nur schwer zu besck-af.
fen sein würden.

Unabhängig davon , wie da , Relchskabinett über die wei¬
teren DIsvostnoncn hinsichtlich der Reichstagsverhandlun¬
gen noch beschließen wird , wird in informierten Kreisen ver¬
mutet . daß der Reichstag späterhin bi» zur Wiedererrich¬
tung seine» eigenen Hause » in den Räumlichkeiten der frü¬
heren staatlichen Kroll - Oper  zu Berlin tagen wird.

Das Reichstagspräsidium würde dabei wahrscheinlich
auf der Bühne untergebracht , während die Abgeordneten Im
Parkett ihre Sitze einnehmen könnten . Den ersten Rang
könnte man der Presse zur Verfügung stellen , die übrigen
Ränge dem Publikum . Dabei verlautet , daß eine große
Zahl der technischen Funktionen,  die die Reichs-
tagsverwaltung auszuüben hat , sich sehr bequem I m
Reichstagsgebäude,  das in größter Nähe der Kroll-
Räume liegt , wahrgenommen werden könnte.

Wie weiter gemeldet wird , ist der B ü r o d i c n st im
Reichstagsgebäude nunmehr wieder voll ausgenom¬
men  worden . Die Beamten , Angestellten und Arbeiter des
Reichstages haben Ihre Tätigkeit In ihren Diensträumen
wieder übernehmen können . Nur ist zurzeit noch sonstigen
Besuchern das Betreten des Reichstagsgebäudes nicht ge¬
stattet . Das gilt sogar für die Abgeordneten.

Die Äarnisotiskirche in Potsdam
Die Potsdamer Garnisonkirche wurde in der Zeit von

1731 bis 1736 erbaut , hier find Friedrich Wilhelm I. und
Friedrich der Große  beigefetzt . An der Kanzel be¬
enden sich die Feldzeichen des Gardekorps , auf der andern
Seite die der drei übrigen Korps . Einen besonderen Ehren¬
platz haben die Fahnen des 1. Gardereaiments zu Fuß über
dem Sarg Friedrich Wilhelms I., Standarten des Garde du
Corps und des ältesten Regiments der preußischen Armee,
König Friedrich II. hängen über dem Grabe des großen
König ». An seiner Gruft weilte Napoleon  I am 24. Ok¬
tober 1806 , wobei er zu seinen Offizieren die Worte sprach:
«Meine Herren , nehmen Sie den Hut ab ! Wenn dieser
Mann noch lebte , stünden wir heute nicht hier ." In der
Garnisonkirche schlossen am 3. November 1805 Friedrich
Wilhelm III . und Alexander I. von Rußland ihr Bünd¬
nis . — Die Tagung des Reichstages in der Garnisonkirchc
erinnert an die Nationalversammlung von 1848-49 in der
Paulskirche in Frankfurt a . M.

Fragen in der Retchsraisfltzung *
Tagung im Auswärtigen Amk.

Berlin . 3. März.
In der Reichsratsfitzung am Donnerstag , in der Staats¬

sekretär Dr . Pfundner den Vorsitz führte und die im Bun¬
desratssaal des Auswärtigen Amtes in der Wilhelmstraße
stattfand , teilt « der Vorsitzende zunächst mit , es bestehe di«
Hoffnung , daß man bereits in wenigen Wochen wieder
in d e n R e i chs r a t s s a a l des Reichstages zurückkehren
könne.

Lr stellte weiter die Einmütigkelt  de » Reichsra¬
te» dahin fest, daß er di« Vrandstlftuna auf da » Schärfste
mißbilligt und feinerfeit « erwartet , daß diese» verbrechen
mit allen Mitteln geahndet wird.

Die s o z i a l d e m o k r,a t i s ch e n Vertreter  meh¬
rerer Provinzen stellten verschieden« Anfragen an . den
Staats ekretär . Der Vertreter oer Provinz h e s s e n - N o s-
sau.  Landesrat Witte,  formulierte diese Anfragen ins¬
besondere dahin , daß er Auskunft verlangte , ob es richtig
sei, daß Sozialdemokraten  an der Brandstiftung
beteiligt seien , ferner verlangte er Auskunft über den Gang
der Untersuchung und schließlich Auskunft darüber , ob die
Reichsregierung der Meinung sei, daß die Erlasse de»
Reichskommifsars für das preußische Innenministerium.
Goering . über die hilfsvolizei  usw . mit der Reichs¬
verfassung in Einklang stäuben.

Staatssekretär Pfundner  erwiderte , er könne eine
Antwort nicht erteilen , zumal es sich in der Hauptsache um
preußische Angelegenheiten handele , für die die Reichsregie¬
rung nicht zuständig sei.

Der Vertreter der Provinz Westfalen . Stadtrat Gil-
sing,  erklärte es zugleich im Namen der Provinzen Rhein¬
land und Grenzmark Posen -Weftpreußen für selbstverständ¬
lich, daß die Reichsregierung alle möglichen staatlichen Maß¬
nahmen gegen die gemeinen Verbrecher anwende , die die
Brandstiftung im Reichstag veranlaßt hätten . Bedauerlich
lei es aber , wenn Personen kreise  ohne Irgendeinen
Rechtsgrund verdächtigt  würden.

Aus 0er Kavtnettsfttzung
Lebensmittel für Notgebiete . — Gegen prefsehehe auslän¬

discher Berichterstatter . — Der Jettmarkt.
Berlin . 2. März.

Das Kabinett hat in seiner Sitzung vom Donnerstag be¬
schlossen, Hilfsmaßnahmen für die ausgesprochenen Not-
gebiet«  einzuleiten , und zwar in der Form , daß der Be¬
völkerung dieser Gebiete Lebensmittel umsonst zugeführt
werden zur Linderung der großen Not . In Betracht kom¬
men industrielle Gebiete , vor allem O b e r s ch l e s i e n.
Thüringen , bayerischer Wald , Königsberg
das Ruhrgebiet , Berlin  usw.

Sodann hat das Kabinett sich mit der h a l t u n g der
Auslandspresse  beschäftigt und beschlossen, gegen hie¬
sige Vertreter vorzugchen , die in böswilliger Art gegen die
Regierung Hetzen.

Weiter ist das Verbot über die B e f l a g g u n g von
D i e n st w o h n u n g e n aufgehoben worden.

Ferner beschäftigt sich das Kabinett augenblicklich noch
mit dein Schuß der landwirtschaftlichen veredelungsproduk-
lion , insbesondere mit dem sehr schwierigen und umfassen-
den Gebiete des Fellmarktes . Darüber fand eine einge-
hende Diskussion statt . Beschlüsse sind noch nicht zu erwarten.



Aus Keffer » und Naffau.
Der Zusammenbruch einer Transporlgenossenschask.

**  Franksurk a . 211 . Die (Broftc Strafkammer beendete
den Prozeß gegen die drei Vorstandsmitglieder der Trans¬
port . und Lagerhaus -Gesellschaft eGmbH , Das Gericht
verurteilte Gern unter Einbeziehung gegen ihn in Ulm.
Frankfurt und Mannheim erkannter Strafen wegen ge-
iwssenschaftlicher Untreue . Vergehens gegen das Konkurs-
und Gcnosscnsck-aftsgcses , zu einer Gesamtstrafe von einem
Jahr und elf Monaten Gesängnis und 200 Mark Geldstrafe.
Onerengässer wegen ge » ossensck>astlicher Untreue und Zu¬
widerhandlung gegen das Genossenschaslsgeseß zu einem
Monat Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe und den An¬
geklagten Dr . Klein wegen Beihilfe zum Vergehen gegen
Paragraph 147 des Genossenschaftsgesetzes zu 100 Mark
Geldstrafe . H>

*• Frankfurt a . 211. (Der eine tot , der andere
schwer verlegt .) Dag Kleine Schöffengericht verur¬
teilte den Chauffeur Willi Reichert wegen fahrlässiger Tö¬
tung und fahrlässiger Körperverletzung zu vier Monaten
und einer Woche Gefängnis . Im Juni vorigen Jahres
fuhr der Angeklagte mit übermässiger Geschwindigkeit über
die Hanauer Landstraße in der Richtung Hanau . Er stieß
zunächst mit einem Radfahrer zusammen , der hingeworfen
wiirde und am Arm nnd Rücken erheblich verletzt wurde.
Mit unverminderter Geschwindigkeit fuhr er in geradezu
unverantwortlicher Meise ans dem Radfahrweg weiter und
fuhr den Radfahrer Kreß derart von hinten an . daß der
Mann zu Boocn geschleudert wurde , einen Schädelbruch
-ßtitt und noch am glbichen Tage starb.

* * Hanau . (F a m i l i e n d r u m a .) Rach Streitigkel»
ten brachte ein 54jahriger Silbermontcur in seiner Woh¬
nung in der Nebenstraße seiner etwa gleichaltrigen Frau
mit einem kleinen Trommelrcvolver « inen Schuß in die
Schläfengegend bei . Kurze Zeit darauf richtete der Täter
den Revolver gegen sich selbst , nachdem sich die verletzte
Frau inzwischen mit Hilfe eines Polizcibeamtcn ins Kran¬
kenhaus begeben hatte . Als Beamte der Kriminalpolizei
am Tatort erschienen , fanden sie den Ehemann mit zwei
Schußverletzunaen in der Schläfengegend und am Hinter¬
kopf aus dem Bett liegend vor . Den zur Tat benutzten
Revolver hielt er noch in der rechten Hand . In lebens¬
gefährlich verletztem Zustand wurde der Täter ins Kran¬
kenhaus gebracht , wo er inzwischen gestorben ist . Die Ver¬
letzungen der Frau sind glücklicherweise nur leichterer Na¬
tur . Das Motiv zur Tat dürfte in ehelick-en Zerwürfnissen
zu suchen sein.

Lvirvoaoen . IN r s a n r r l l I oes neuen Wies¬
badener Polizeipräsidenten .) Der neue Poli¬
zeipräsident , Oberregierungsrat Freiherr von Gablonz , hat
heute fein Amt angetreten . Durch den seitherigen stellver¬
tretenden Polizeipräsidenten Regierungsrat Dr . Bachmann
wurde er dem Regierungspräsidenten vorgestellt.

• • Wiesbaden . (100000 Mark Zuschuß für
das Theater .) Der Bezirksverband will auch ln die¬
sem Jahr einen Zuschuß für die Fortführung des Raffau-
lschen Landestheaters zur Verfügung stellen . Der Landes-
ausfchuß hat beschlossen , in den Haushaltsplan 1933 zur
Unterstützung des Nafsauifchen Landestheaters den Betrag
von 100 000 Mark einzusetzen.

* • Gelnhausen (Falschgeld verausgabt .) Der
Arbeiter Heinrich Listen in Udenheim hatte seinerzeite -und Dreimarkstücke fabriziert und dafür ein Jahr

nanis erhalten . Nach Verbüßung der Strafe kam er
eines Tages nach Bellings , kaufte in einer Wirtschaft für
20 Pfennig Zigaretten und bezahlte mit einem Fünfmark-
stück. Als er fortgegangen lvar , merkte der Gastwirt , daß
er ein Falschstück erhalten hatte , und lief dem Verausgaber
nach , der ihm auch bereitwillig 4 .80 Mcu < herausgab und
sogar noch ein Zweimarkstück yinzulegte , das aber auch ein
Falschstllck war . Listen kam in Haft und wurde von der
Großen Strafkammer Hanau , por der er angab . daß die
Falschstücke von der früheren Anfertigung herrührten , mit
sechs Monaten Gefängnis bedacht . Der Staatsanwalt hatte
ein Jahr sechs Monaten Gefängnis beantragt.

Darmstadt . (Durch scheuende Pferde verun¬
glückt .) Einem Knecht gingen die beiden jungen Pferde
dadurch durch , daß Papier auf der Straße hochgeweht
wurde . Der Knecht fiel vom Wagen und wurde mit schwe¬
rer Beckenquetschung durch die Rettungswack )e ins Stadt-
krankenhaus verbracht.

Darmstadt . (Regierungsrat Schaible 6 5
Jahre  alt .) Der Vorsteher des Stenographischen Dien¬
stes beim Hessischen Landtag . Regierungsrat Eduard
Schaible , kann am 3. März seinen 65 . Geburtstag begehen.
Schaible diente bereits über 50 Jahre ununterbrochen der
Stenographie wie selten einer . Schon im Gymnasium in
Echwäbisch -Hall erlernte er die Gabelsbergersche Steno-
graphie . Er wandte sich zuerst der Notariatslaufbahn zu.
um sich aber bald ganz der Stenographie zu widmen . Im
Alter von 22 Jahren wurde er beim badischen Landtag als
Landtagsstenograph eingestellt und ging einige Jahre spä¬
ter nach Württemberg als Landtagsstenograph . Im März
1922 wurde er zum Vorsteher des Stenographischen Dien¬
stes beim Hessischen Landtag ernannt . Neben dieser Tätig¬
keit übt er das Amt des Referenten beim Kultusministe¬
rium aus und ist gleichzeitig Vorsitzender der Prüfungskom¬
mission für die staatlichen Stenographielehrerprüfungen in
Hellen . Reaierunasrat Schaible ist der Verfasser einer
großen ^ ayl ^ eyrvucher nach dem System Gabelsberger
und dem Einheitssystem und der Herausgeber stenographi¬
scher Zeitschriften , die weiteste Verbreitung finden.

Oberramstadt . (Von Einbrechern heimge-
s u ch t.) In der Nacht drangen Einbrecher in ein am Orts¬
eingang gelegenes Anwesen eines Bezirksmonteurs der
Heag , der sich bei einem Vergnügen befand , ein , nachdem
sie den sehr wachsamen Hofhund anscheinend vergiftet hat¬
ten . Die Täter entwendeten eine Schublade , in der sich
neben Papieren etwa 200 Mark in bar und ein Sparkas¬
senbuch befanden . Mit einem Polizeihund wurden die
Spuren verfolgt und die zertrümmerte Schublade mit den
Papieren auf den Eisenbahnschienen gefunden . Die Spuren
führte » weiter in ein Gehöft zwischen Nieder - und Ober-
Ramstadt . Die Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen.

Bobstadt . (Der Storch besichtigt die Quar¬
tiere .) Dieser Tage ist hier der erste Storch gesichtet
worden . Er hat wohl die sommerlichen Quartiere besich¬
tigt , doch scheint ihm das Wetter für die Rückkehr noch zu
winterlich zu sein . Der Storch flog ohne sich häuslich nie-
perzulafsen wieder in südlicher Richtung davon.

Aus Overnrsel
Fm Piilgeimisln Mder gestorben.

Bielen Oberurselcrn , den jüngeren und den inzwi¬
schen neu zugczogenen , wird es gar nicht bekannt gewe¬
sen sein , das; die Witwe des Bürgermeisters noch lebte,
der im Jahre 1860 — also bereits vor 42 Jahren —
verstorben ist, dem Bürgermeister Weiler  mit einer
7jährigen , Bürgermeister Füller  mit einer 29jährigen
und Bürgermeister Horn  nunmehr auch mit einer über
0jährigen Amtszeit folgten . Sie hat also ihren Mann
um die Amtsperiode zweier seiner Nachfolger und um
die erste Hälfte der Wahlperiode seines dritten Nach¬
folgers noch miterlebt und nahm auch bis zuletzt noch
regen Anteil an dem Geschehen in unserer Stadt.

Am 2H.  Februar ds . Js . starb zu Delitsch i. S . die
Frau verw . Bürgermeister Margarethe A u -
müller,  geb . Kamp  e r , von Oberursel gebürtig , im
Alter von 85 Jahren . Ihrem Wunsche gemäß wird sie
morgen im heimatlichen Boden an der Seite ihres Ehe¬
gatten ihre letzte Ruhestätte finden . Wir haben die
Pflicht , dieser Frau in dankbarer Weise zu gedenken.
Als ihr Mann , Jakob Au müller.  1868 zum Bür¬
germeister der Stadt Oberursel gewählt wurde , deren
Berwaltung er schon seit 1865 als Gcmeinderat ange¬
hörte , hat sie ihm als Ehegatten bei all den amtlichen
Sorgen , die ihm sein Amt auferlegt hatten , getreulich
zur Seite gestanden . Wenngleich sie ihm auch die Sorgen
der Stadtverwaltung und der damals schon bestehenden
Parteihaderschaft nicht abnchmen konnte und sich in
solche Sachen nicht hineinmischte , so fand für sie sich aber
ein anderes Gebiet , das sie der Stadtverwaltung ab¬
nehmen konnte : Die stille Arbeit in der Wohltätigkeit.
Wie viele Familien aus ihrer Wirkungszeit haben ihr
wohl zu danken gehabt fll^ beschaffte Unterstützungen
oder für sonstige Hilfe . Hilfsbereit war sie stets , soweit
ihre Kräfte reichten . Selbst 1870 , als in Oberursel ein
Lazarett errichtet war , war sie in eifrigster Weise als
Krankenpflegerin tätig , wofür sie auch durch eine beson¬
dere Anerkennung ausgezeichnet wurde . Auch nach dem
Ableben ihres Mannes , am 10. November 1890 , dem sie
in wahrhaft herzlicher Weise zugetan war , hat sie, so¬
lange sie noch in Oberursel verweilte , im Sinne der in¬
neren Mission gewirkt , deren Wirken sich noch manche
alten Oberurseler erinnern werden . Sie verfügte über
eine hohe Intelligenz und selbst literarisch hat sie sich
in heimatlichen Veröffentlichungen ein Denkmal gesetzt.
Möge die heimatliche Erde ihr den ewigen Frieden , die
ewige Ruhe geben . —

Die Kampers  entstammen aus dem in der zwei¬
ten .Hälfte des 17. Jahrhunderts aus den Niederlanden
hier eingewanderten Geschlechts, dessen Mitglieder in der
Stadtverwaltung zu verschiedenen Zeiten eine nicht un¬
bedeutende Rolle spielten.

Die A u m ü l l e r s sind in Oberursel schon seit dem
16.Jahrh . nachweisbar . Um 1660 waren sie durch Ver¬
heiratung eines Mitgliedes dieses Geschlechts auch in
Stierstadt ansässig geworden , von welcher Linie wieder
ein Mitglied in Oberursel sich ansiedelte , aus welcher
unser verstorbener Bürgermeister Jakob Aumüller
stammt , dessen Name in der Stadtgeschichte Oberursels
unauslöschbar bleiben wird.

— Die Alten machen Platz ! Stark räumt der Tod
unter unseren alten Leuten auf . Gerade bei den in den
achtziger Jahren stehenden Personen hält er reiche
Ernte . Jetzt verstarb im Alter von 84 Jahren Priva¬
tier Heinrich Hardert,  ein geborener Oberstedter.
Herr Hardert war weit über die Grenzen seiner Heimat
hinaus bekannt und in der „Hardertsmühle " in Ober¬
stedten , die er jahrelang bewirtschaftete , war man gerne
zu East . — In Oberstedten  verstarb im Alter von
86 Jahren der Schriftsetzer Friedrich Hein.  Herr
Hein stammt aus einer alten Oberurseler Familie und
war lange Jahre im „Oberurseler Lokalanzeiger " als
Schriftsetzer tätig . Ein pflichtgetreuer und gewissenhaft ?!
Arbeiter , aber auch ein guter Gesellschafter ist mit ihm
dahingegangen . — Frau Bürgermeister Aumüller,

! die in Delitsch im Alter von 85 Jahren verstarb , ge¬
denken wir an anderer Stelle.

— Verbotene politische Versammlung . Die Kommu¬
nistische Partei hatte für Mittwochabend eine Versamm¬
lung im Saalbau „Zur Rose " einberufen . Die Abhal¬
tung der Versammlung wurde jedoch verboten.

— Was tst Tyroiiivose / Wird ;emand heute operiert
und erkundigt man sich nach der Ursache , so heißt es sehr
oft : Thrombose . Thrombose ist eine durck Entzündung der
Blutgefäße oder durch verlangsamte Blutströmung bewirkte
Verstopfung durch Blutgerinnsel der Blutadern (Thrombus ),
besonders in der Gebärmutter , im Becken und in den Beinen.
Der Thrombus kann vernarben und erweichen und zur Eite¬
rung und allgemeinen Blutvergiftung führen oder infolge
Loslösung in den allgemeinen Blutkretsumlauf verschleppt

, werden . Oftmals tritt bei der Venenentzündung Thrombose
j ein . Besonders gefährlich ist naturgemäß eine Blutstauung in
> der Nähe des Herzens . Dennoch müßten bei dem heutigen

Stand der ärztlichen Wissenschaft in Deutschland Thrombose¬
operationen stets glücklich verlaufen . Statt dessen verlaufe»
erschreckend viele Operationen tödlich.

Wei sind die WInMer in Nemsel?
Man kann nicht behaupten , daß die fünf Wahlen der

Jahres 1962 zu einer Wahlmlldigkeit geführt hätten.
Es fanden statt:

am 16. März 1962 erste Reichspräsidcntenwahl,
am 17. April 1962 zweite Reichspräsidentenwahl,
am 24 . April 1962 Landtagswahl,
am 61. Juli 1962 Reichstagswahl und
am 6. November 1962 Reichstagswahl.

Die Zahl der Wahlberechtigten schwankte in Oberursel
zwischen 7 666 und zwischen 7 567 . Die stärkste Wahlbe¬
teiligung war bei der Reichstagswahl am 61. Juli 1962
festzustellen , es fielen nur 784 oder 10 Prozent der
Wähler aus . Bei der Landtagswahl haben 1085 oder
14,0% nicht gewählt . Fast genau so viel Nichtwähler
gab es bei der letzten Reichstagswahl am 6. November
1962 . Durchweg kann man also die Wahlbeteiligung in
Oberursel als recht .hoch bezeichnen.

Sind nun die Nichtwähler immer dieselben ? Nein!
Es sind meistens immer andere . Ueberhaupt nicht ge¬
wählt haben 205 . 6 davon waren dauernd abwesend , so
daß eigentlich nur 199 am Wahltag anwesende Wähler
dauernd der Wahlurne ferngeblieben sind : das sind
noch nicht 27°/»' der Wahlberechtigten.

Wer sind nun  d i e se N i cht w ä h l e r?
61 gehören dem männlichen und 144 dem weiblichen

Geschlecht an , also fast zweieinhalbmal so viel Frauen
als Männer.

Wo wohnen diese Nichtwähler?
69 oder 6,1°/° im Wahlbezirk !. (Stadtt . Bommersheim ),
67 oder 2,6°/« im Wahlbezirk ll . (slldöstl. Teil Oberursels ).
42 oder 2,6°/« im Wahlbezirk lli . (slldwestl . Stadtteil ) ,
50 oder 6,1°/«im Wahlbezirk lV. (Zentrum der Stadt ) u.
67 oder 6,1 % im Wahlbezirk V. (nördlicher Stadtteil ).

Die Nichtwähler sind somit gleichmäßig auf das ge¬
samte Stadtgebiet verstreut.

Welchen Berufen gehören nun diese
Nichtwähler an?

Der Landwirtschaft 6, der Arbeiterschaft 61 , den selb¬
ständigen Gewerbetreibenden 10, den Beamten 6, den
Angestellten 11. Das sind die Männer . — Dann 97
Hausfrauen , 12 Hausgehilfinnen , 4 Arbeiterinnen , 61
Frauen ohne Berufe.

Das Eros der Nichtwähler stellen somit die Haus¬
frauen und die Frauen ohne Berufe , zusammen 128.
Auffallend gering ist die Zahl der nichtwählenden Land¬
wirte und der nichtwählenden Arbeiter , letztere im Ver¬
hältnis zu der großen Zahl der Wahlberechtigten.

Ein Blick in die Altersgliederung der Nichtwähler
zeigt uns , daß alle Altersklassen unter ihnen vertreten
sigd. Das Verhältnis kann freilich nicht angegeben
werden , weil Unterlagen über die Besetzung der einzel¬
nen Altersklassen fehlen.

Von den Nichtwählern  sind geboren :,,
* im Jahre 1886 1,

in den Jahren 1845— 1850 9,
in den Jahren 1851— 1860 29,
in den Jahren 1861- 1870 64,
in den Jahren 1871— 1880 62 . -
in den Jahren 1881— 1890 22.
in den Jahren 1891— 1900 19,
in den Jahren 1901— 1907 20.
in den Jahren 1908— 1912 36.

10 Nichtwühler sind über 80 Jahre und 69 über 72
Jahre alt . Die mittleren Altersjahrgänge sind verhält¬
nismäßig schwach vertreten . Etwas stärker wieder dann
die untersten Altersgruppen im Alter von 24 Jahre»
und darunter haben 66 nicht gewählt . Eigenartiger¬
weiser sind in den jüngeren Jahrgängen die männliche»
Nichtwähler viel stärker als die weiblichen.

— „Soll der Junge Kaufmann werden ?" Ein Aus
spracheabend für die neuen Berufsanwärter ! Im Süd-
westdeutschen Rundfunk wird heute abend  6,15 Uhr
ein soziales Zwiegespräch : Soll der Junge Kaufmann
werden ? zwischen dem Leiter der Kaufmännischen Stel¬
lenvermittlung des D.H.V ., Herrn Arno Zacher und
Herrn Hubert Schmitt gesendet . Die hiesige Orts¬
grupp  e des D .H.V. ladet die Eltern mit ihren Söhne»
sowie die Herren Schulleiter und Lehrer zum Abhöre»
dieses Zwiegespräches , das die wesentlichen Voraus¬
setzungen für den Eintritt in den Kaufmannsberuf be¬
behandeln soll. Im Anschluß daran gibt die Ortsgruppe
Gelegenheit zur Aussprache , über die im Gespräch ange¬
schnittenen , sowie über jegliche sonstige Fragen des
Kaufmannsberufes . Voraussetzungen und Wesen des
Kaufmannsberufes werden eingehend behandelt . Die
Eltern , deren Sohn Kaufmann werden will , sollten sich
diese günstige Gelegenheit nicht entgehen lassen. Beginn
abends 6,15 Uhr im Ortsgruppenheim 1, Etage Frank¬
furter Hof. (Siehe Anzeige .) '

— Diejenigen Zusatzrentenempfänger , die gemäß
Verordnung des Reichspräsidenten zur Milderung vo»
Härten in der Sozialversicherung und in der Reichsver¬
sorgung vom 18. Februar 1963 (R . E . Bl . 1, S . 69) eine
Aufbesserung der Bezüge aus der Sozialversicherung
(Invaliden - und Angestelltenversicherung ) ab 1. April
1963 erhalten , haben diese Veränderung dem Kreis
Wohlfahrtsamt (Kb .-Fürforge ) sofort mitzuteilen.

Familien -Nachrichten.
. - Aufgeboten.

Schmidt,  Hans , Dreher , mit Haub,  Johanna Mar¬
garethe , beide von Oberursel.

S t e r b e f ä l l e.
R e i chw e i n , Elisabeth , geb . Reichart , Ww ., 82 Jahre,

Taunusstraße 28a.
Hardert,  Heinrich , Privatier , 84 Jahre,

Untere Hainstraße 5.



Ws Bad Homburg
Jagd im März

Reminisccre — putzt die Gewehre — Clulj — da
fommtrf sie — Lätare — das ist das Wahre " . Mit diesem
Spruch bcgrützt der Jäger das Erscheinen der Bügel mit dem
langen Gesicht. I - nach der Witterung erscheinen diese »'
bet weiten Hälfte des Monats und bringen dem Jager
diese kurzen schöne» Abendstunden — das Erwaihen des Bor-
frlihlings . Gegen Ende der Monats beginnt die Balz des
Auer- und Birfwilds sowie der Fasanen . Letzter« dürfen je¬
doch in Württemberg nicht geschossen werden , Auch die Wild-
taube ist dem Jäger freigegeben . Al es andere WUd hat
Schonzeit. Bei eintretendem Schneefall darf die Füttern >g
„icht vernachlässigt werden . Die Salzlecken .verdienen besondere
Beachtung . Der Rehbock schiebt noch . sem Bas gehör, , die
Hirsche beginnen abzuwerfen , die ersten ^ " " ühasen uid d^
Die Rebhühner paaren sich. Di« Bachen fnschen. Dem Raub
zeug ist erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Gefiederte Räu
der ziehen und können von der Aushütte " us erfolgreich be-
lagt werden . Die Fuchsfähe wölft manchmal schon Ende des
Monats . Junge Vorstehhunde können auf Paarhühner abge-
führt werden.

— Die Zunahme der Tage. In den einzelnen Monaten
nimmt die Tageslänge zu, im Januar um 1 Stunde 14 Mi¬
nute ». im Februar um 1 Stunde 44 Minute », im März
um 2 Stunden 4 Minute », im April um 1 Stunde 55 Mi¬
nute», im Mai >»» 1 Stunde 31 Minute », bis dann die
Sonne in den Tage » vom 20.  bis 23 . Juni ihren höchsten
Stand erreicht. Sie geht in diese» Tagen nm 3.39 llhr auf
und 8.24 Uhr unter , scheint also 16 Stunden und 45 Mi¬
nute». Ecna » 12 Stunden scheint die Sonne ain 19. März;
den» an diesem Tag geht sie >,»> 6.09 Uhr auf und 6.09 Ul>r
unter . Am 21 . März , dem Frühlingsansaug , fällt Sonnen-
aufgang auf 6 .04 Uhr , Soiincnuiitergang auf 6.12 Uhr;
die Tageslänge beträngt demnach 12 Stunden 8 Minute ».

— Die Bachstelzen find da. Ru » sind in der Woche nach
dem Sonntag Seragcsima die weitzcn Bachstelzen heinige¬
kehrt. Trotz Eis und Schnee haben sich die muntere », allzeit
beweglichen Bögelchen nicht abhaltcn lasse» als Borbotcn
des grotze» Tauwetters die lieben, dentfä>en Reftche» i»
Mauerlöchern , Kaminen und Baumhöhlc » wieder aufzusuchen.
Auf dem Lacheis trippelnd , bieten die kleine», grau lind
weihen Bögelchen mit dem lange », pfliemförmigen Schnabel,
den hohen Fünen und dem fortwährend wippenden Schwanz
einen allerliebsten Anblick. Rührend anzusehcn ist auch das
eifrige Suchen der hungrigen Stelzen nach Nahrung . Da
Kerbtiere , Fliegen und Käferchen noch fehlen, bohren und
picke» die munteren Bügel an Bäumen und Faschinenruten
um Jnsekteneier und Holzwürmer.

Sine kleine Korrektur bei der Nummern-
Verteilung zur Sladiverordneienwahl wurde in
einer zweiten Sitzung des Wahlausschusses , die heule
vormiitag im Rathaus stailfand . vorgenommen . Obwohl
einwandfrei sestgesielli« erden konnte . datz der Wahlaus-
schütz In seiner ersten Sitzung durchaus gefetzmätzig Han-
deiie. enischlotz sich dieser jetzt, um eine Uederetn-
sttmmung mit der Nummernsolge , der Äretstagsltste zu
erzielen, der «Nationalen Bürgerfront Schwarzweitzrol ,
lltr die zur Sladiverordneienwahl die Nummer 10 vor-
,e cd rieben war , die Nummer 5 etnzuräumen . Nach den
zesetzlichen Vorschriften : Der Wohivorschlag «Notgemein,
chast aus Grund « und Kausbefih . Kandel und Gewerbe"
st jetzt unter Nummer 16 zu sinken, während dem «Kei«

maldtenst ' . salls er noch zugelassen werden sollte, die
Nummer 17 etngeräumi wird.

Kauszinssleuerslundung pro 1933. Anträge
von Fürsorgeempfängern (hilfsdedürstigen Mietern ) aus
Kauszinssteuerstundung pro 1933 brauchen vorerst nicht
eingeretcht zu werden , da in Kürze besondere Formulaie
im slädt. Wohlfahrtsamt zur Ausgabe gelangen . —
Näher « Bekanntgabe des Ausgabetermins erfolgt noch.

Nächtlicher Ueberfatt . In der Nacht vom 2.
zum 3 . März gegen 1,10 Uhr wurde ein hiesiger Kraft-
Wagenführer in dem Augenblick als er seinen Personen-
Kraftwagen in einer Garage in der Gltsabethenstratze
unterstellen wollte , aus dem Kinierhalt niedergeschlagen,
so datz er bewutztlos am Boden liegen blieb. Gr irug
eine grotze. klaffende Wunde an der linken Stirnseite l
davon und mutzte, nachdem Kerr Dr . Trotz die erste
Kilse leistete, mit dem Krankenwagen der Sanilälskalonne
vom Roien Kreuz nach feiner Wohnung verbracht werden.
Nach Lage der Dinge Handel! es sich zweifelsohne hier
um ein politisches Allentat.

Wahlkundgebungen . Wir machen nochmals auf
die heute abend stallfindende Kundgebung der Deutschen
Zentrumsparlel aufmerksam . Kerr Privat -Dozenl Dr.
Gg . Schmidl ' Fsm. wird über die Schtcksalswahl vom
5. März 1933 sprechen. — Die Eiserne Front ladet ihre
Mitglieder und Anhänger zu einer Wahlkundgedung ein.
die heute abend , 8 .30 Uhr . im «Grünen Baum " zu Kir.
dors siatlfindet und in der Kerrr Redakteur M . Niertch-
Frankfurt a. M . das Wort ergreift . - «Blutendes
Deutschland " ist der Titel des nationalen Tonfilms , der
heute nachmittag um 4 Uhr und abends 6.80 Uhr im
«Ketipa " läuft . Nach diesem Film : «Die grotze Sporlpa-
laftkundgebung mit der Rede des Reichskanzlers Adolf
Killer ". — Die Staatspartei schltetzlich veranstaltet morgen
abend . 8.30 llhr . im Kelipasaal eine Wahlkundgebung
mit ihrem Spitzenkanditat zur Reichstagswahl . Dr . Theo¬
dor Keutz, als Referent . ,

Morgen r „Tag der erwachenden Station !"
Die Pressestelle der NSDAP schreibt uns : Deutsche,
denkl daran , datz morgen der . Tag der erwachenden
Nation " ist. In Bad Komburg findet aus diesem An-
latz am Samstagabend , 7.30 Uhr , auf dem Bahnhofs-
platz eine Totenehrung statt. An der daran anschl'.etzen-
den letzten Kundgebung des Reichskanzlers Adolf Killer,
die durch Grotzlaulsprecher übertragen wird , wird sich
ein Fackelzug bilden . Alle Einwohner werden gebeten,
ihre Säufer zu beflaggen und abends festlich zu beleuchten.

Zenlrumskundgebung in Kirdorf . Man schretdl
uns : Im vollbesetzten Saale des «Grünen Baum " oer-
anstaltete Kirdorfs Zeutrumsparlei eine eindrucksvolle
Kundgebung , in der nach Begrützungsworlen des Or »s-
gruppenvorfitzenden Jean Raab Kerr Sladlrat Börne-
Frankfurt a. M . das Wort ergriff . Der Redner wies
vor allem die Vorwürfe , die man heule den verschiede¬
ne» Regierungen der Nachkrtegsepoche mache, zurück.
Auch sei es absurde das Wirlschaflselend der letzten
Jahre den sogenannlen Novemberparteien auszuhalsen.
Denn es sei doch Tatsache , datz nicht nur Deutschland , son¬
dern die ganze Welt unter der derzeitigen Wirtschaslskrtse
zu leiden habe . Den ersten Reichspräsidenten Friedrich
Eberl , der zwei Söhne tm Kriege verloren habe, könne
man doch nicht als Verbrecher bezeichnen, wie es ebenso
adzulehnen sei. Nachkriegsmtnister dezw. Reichskanzler
wie Fehrenbach . Erzderger , Wirlh , Brüning usw. älg
Prasser htnzusteüen . Das Zentrum sei gerade jetzt als
Brücke zwischen dem Rechts - und Linkslager eine Not-
Wendigkeit. Abschließend forderte Kerr Sladlrat Börne
auf, der Liste 4 seine Stimme zu geben.

Lichtspielhaus . Das Programm ab heule dis
einschlietzlich Sonntag : Pat und Palachon in ihrem ent-
Zückenden Miltärlustlpiel in 7 Akten «Schrill und Tritt " ,
seiner «Der Asse ist los ". Lustspiel in drer Akten.

Künstliche Strahlen statt Sonne
„Technik tut not " — auch auf dein Dcblcte des Er¬

satzes für die gefundheitbringenden Strahlen der Sonne . Die
Sonne ist die Energiequelle für alles irdische Geschehen, also
auch für das Leben der Menschen. Doch läßt sich die zivili¬
sierte Menschheit infolge ihrer naturfreindcn Lebcnsgewvhn-
Heiken diese Kraftquelle nicht genügend zugute kommen. Hier
versucht die moderne Technik durch künstliche Strahlen Ab¬
hilfe zn schaffen. Sie stützt sich dabei auf die Ergebnisse der
biologisch medizinischen Forschung . Ausgehend vom Studium
der Krankheit , vor allem der Tuberkulose und Rachitis , zn
deren Heilung inan den Wert systematischer Sonnenbestrahlung
erkannte, wurden die im Körper vorhandenen Angriffspunkte
für die Strahlenwirkung erforscht. Statistische Zusammen¬
stellungen des jahreszeitlichen Verlaufes der Sonnenstrah¬
lung und der Krankheitsfälligkeit der Bevölkerung , sowie die
Erforschung der Strahleneinflüsse auf Stoffwechsel , Bakterie »,
Blntzusammeiisehung usw. lehrten die Kraft der Sonne für
den Schutz des gesunden Körpers erkennen. Durch phyfikal sch«
Zerlegung der Strahlung gelang es, von den spezifische» Ein¬
flüssen der in der Sonnenstrahlung enthaltenen Strahlenarten
Kenntnis zn gewinnen . Hierbei trat die eminente Bedeutung
der ultravioletten Strahlung und innerhalb dieser wieder
eines kleinen Teilgebiets , der sogen. Dornostrahlung , zu¬
tage , sowie die besondere Zusammensetzung des Spektnims aus
Wärme , Licht und Ultraviolett . So liegen beispielshalber die
meisten bisher exalt untersuchten biologischen Einflüsse in der
Gegend des Dornogebietes . Ferner stehen die einzelnen Strah¬
lenarten in Wechselwirkung miteinander . Die Bräunung der
Haur schlietzlich kann nur in den seltensten Fällen als Zeichen
einer Gesundheitswirkung angesehen werden . Reben anderen
für spezielle Zwecke gebräuchlichen Lichtquellen (Heizsonne,
Kohlebogenlampe , Solluxlampe , Solarcalampe ) besteht neuer¬
dings die Möglichkeit, ganze Räume , etwa Turnhallen , Liege- >
Veranden u. a . mit einer Strahlung von sonnenähnlicher Zu¬
sammensetzung zu durchfluten . Auf Seiten der Beleuchtungs-
Industrie in Amerika und Holland sind bereits Anfangsocr-
suche bezüglich der Beimischung von gesundheitfördernden
Illtraviolcttstrahlen zu der Lichtstrahlung von Zimmerbeleuch-
tungslampcn im Gange . Es fteht zu hoffen, datz man in
Zukunft beim Lau von normalen Beleuchtungslampen nicht
nur das Auge , sondern alle unbekleideten Hauptpartiei , als
Strahicnempfänger ansehen und somit im Arbeitsraum wahr¬
haft biologisches Licht zur Berfügung haben wird.

Afrikas gefährlichstes Tier
„Welches ist das gefährlichste Tier in Afrika ?" Diese

Frage s»chl der bekannte Forschnngsreisende Martin John¬
son ii> einem Reuyorker Blatte z» beantworten . Die An¬
sichten der Fäger und Eingeborene » gehen darin sehr weit
auseinander . Der eine fürchtet besonders ein wildgewor¬
denes Rhinozeros , der andere glaubt »och immer an den
alten Riif des Königs der Tiere . Aber Fohnfan stellt diese
beide » Tiere nicht als besonders gefährlich hin . Der Löwe
dringt zwar bisweilen in die Hülle » der Eingeborenen oder
das Zelt eines Jägers ein , aber im allgemeinen ist er träge
und tut nicht mehr zu seiner Verteidigung , als unbedingt
notwendig ist. Er ist bereit , zu leben und leben zu lassen,
wenn der Hunger nicht in seinem Magen knurrt . Ls gibt
freilich auch dabei Ausnahmen.

„Ea erinnere Ich mich." schreibt Johnson , „datz wir'
in de» Ebenen von Tanganjika aus einen schwarz »,ähnigen
Löwe » und feine Gefährtin stietzen. Die Löwin machte ich
augenblicklict, davon , aber das männliche Tier wandte ich
um und trat uns entgegen. Rach einem Zögern schob es
wie ein Blij, auf uns los, und meine Frau feuerte zu früh,
so datz sie den Löwen verfehlte . Es war nur der tausendste
Teil einer Sekunde, der lie noch vor einer unangenehmen
Begegnung mit der Bestie trennte , als Ich diese durch eine
wohlgezielie Kugel unschädlich machte.

Fch glaube , datz die meisten Füger und Forschungs-
reifendeu unter den Tieren Afrikas als die gefährlichsten
den Leoparden und den Büffel bezeichnen werden . Der
Büfsel ls> von einer autzcrordentlichen Behendigkeit und
Schnelligkeit und besitzt im Gegensatz zu vielen anderen
Tiere » ein vorzügliches Auge , den schärfsten Geruch und
das allerbeste Gehör . Fnfolgcdcssc » mutz man sich vor ihm
besonders varjehcn . Wen » er angreift , so geschieht das mit
der Geschwindigkeit einer Rakete . Riemals trottet er in der
schläfrige» Weise wie Löwen und Elefanten durch das Land.
Stets ift er aus seiner Hut , immer bereit zum Angriff , und
beim Ansturm ist er nur sehr schwer zu erlegen , da eine
starke Kuachenpanzcrung an der Stirn ihn gegen Kugeln
schützt, die nicht aus der nächsten Rähe abgeseuert sind.
^ Der Leopard hat genau dieselben Eigenschaften , grotze
Schnelligkeit und Beweglichkeit . Keines von diesen beiden
Tieren gibt sich besiegt , so lange noch ein Funken von Lebe «»
in ihm ist."

Tick, Tip , Trick, Trip
Bier Fremdlinge , zuin verwechseln ähnlich, »lachen sich

Irak ihrer Einsilbigkeit neuerdings ziemlich breit m unserer
Schriftsprache . Seit 1712 belegt ist der Tic (französisch gleich
Gliederzucken, sonderbare Gewohnheit ) . Bei Botz ist er soviel
wie die schwache Seite : wenn ihr nur feilten Tick nicht
Goethe schreibt am 9. 7. 1796 an Schiller von seinem
realistischen Tic ; nach Jnnilermann 1831 hat die Schönheit
den Tick, töricht, kindisch und hilflos zu fein; Paul Hayse
lOTC «Im«  KtifertUi « nnf m *1t tlMlf 11tUH D€ tt1875 schiebt eine Untreue auf den teuflichen Tic , nicht den
tugendhaften Ehenrann zu spielen; G . Falke 1903 spricht von -
dem aristokratischen Tick eines zu den Bauern gehörenden.
G . Keller , Gr . Heinrich 4. führt die Ausstattung mit fünf
Namen auf einen vornehmen Tick der Eltern zurück. Keller
gebraucht aber das Wort auch im Sinne von Kunstgriff.
Wer im freien Erwerb nicht den Fleck erwischt, wo der Tick
liegt , mutz manchmal ein bettelhafter Mensch sein.

Da streift der Tick schon an den Tip (eng. tip . Spitze ),
das ist Hinweis auf eine Gewinnaussicht im Börsensplel oder
im Pferderennen . M . Halbe (Blaue Berge ) lätzt einen Agen¬
ten sagen : L . hat das Rennen gemacht, ich hatte es nicht
für möglich gehalten , alle meine Tipps sprachen für E.
Herzog , aber meint augenscheinlich (Zum wetzen Schwan)
den Tic , der durchs Haus fchietzt die Kreuz und Quer.

Seite 216 findet sich bei Herzog der Sah , alle Tricks, um
den Preis zu drücken, und Halbe sagt : Das Leben bedient sich

•23dm Whist erzählt man Tricks und Honeurs ; im allgemeine»
Gebrauch !st Trick - Streich . Einfall , Kniff , Einrichtung.
In der Beschreibung eines Gemäldes sagt ». Poleuz (Unschul¬
dig ) Die Hauptsache kommt noch, »er Hauptefsekt , der
ei, e*tliche Trick. Wassermann (Reue deutsche Rundschau 2,
607 ) und Heinrich Mann (Schlaraffenland ) schreiben Truc,
sie scheinen das Wort französisch zu halten (truc , eine Art
Kugclspiel , avoir le truc , pfiffig sein).

Aus englischen Romanen fand endlich der Trip Emü "»g
ins Deutsche in, Sinne von Ausflug , Abstecher, Klöpfec
„Bagabund " ist einen, Trip zu zweien nicht abgeneigt . Wei-
rach „Der Herr in den besten Jahren " spricht von der Zeit,
als die Fahrt über das grotze Walser »och ein Abenteuer war
ein Ereignis , und nicht ein Trip , der den Gang der Geschäfte
verzöaerte.

KIRCHLICHE ANZEIGEN
Goilesdienste in der Evangelischen Erlvserkirche.
Am Freilaz . dem 3. März , abends 8 Uhr , Vor¬

bereitung zum Kindergotlesdtenst fällt aus.

tSewinnourzug
5. « lasse4». Preubifch-Südbeutfch« Staats -Lotterle.

vhne Gewähr Nachdruck verboten

Aus lebe gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar .je einer auf die Lose gleicher Nummer

In den beiden Ableitungen 1 und II

20. Zichungslag 2. März 1933
3n der heutigen BormiUagszlehung wurden Gewinne über 400 M.

* gezogen *
2 0,tDlnn«~ju 75000 M . 105108
2 » «wlnn« | u 25000 M . 01822
4 » »Binn. iu , 0000 Bl. , 84408 2859,2 _

14 » «» Inn« | u 5000 M . 48507 04185 185084 240779 27,925 327997
300043

24 fftolnne , u 3000 4» . 4774 33381 , 0289 , , 05484 , 67382 222032
297304 304813 359717 387283 389395 372996 , _

64 » itDlnn. iu  2000 Tll. 3824 5896 8890 >2488 5 , 499 54983 82886
,42213 149591 , 55185 163648 , 80387 198957 205908 2,65,7 2,9118
220943 243973 285037 272748 304762 326777 32690 , 347034 36,618

,000 M. 12448 16778 17886 24305 37407,4038344460 57050 71287 72077 77525 85197 93177 106742 I17231 124116
131850 139030 144078 149503 151031 153711 157542 >07594 >89734
169748 171058 , 94909 190267 190893 211072 23698 , 239736 241415
244977 248102 247937 25070 .3 258063 2S37I4 283948 298167 304708
3,6584 317650 319914 340515 371025 371767 376080 384239 390484
396622

204 » «1- Inn. , u 500 M . 1622 9024 9437 10299 27269 34398 34830
37218 39288 40088 44900 47135 50581 60200 63731 63858 70554
71580 73975 85470 89504 89969 92376 103905 I053I2 1090,2 109630
118921 127758 , 29290 130910 >31043 136,15 142672 >15178 145899
14705 , 152624 160200 103895 166080 166197 , 71082 >7872718,8,7
188901 189623 , 90160 , 95158 208723 2,2946 2,4455 221867 223891
227689 231008 232204 235206 235876 284774 272189 273428 260044
284499 206887 287373 287488 287793 288218 291245 301498 302830
307684 308997 310884 313096 316946 323176 327361 32786 , 329056
334645 335171 335827 336477 333173 347022 356310 367631 360853
364106 366081 366455 367907 372100 377650 364517 366461 386778
338032 393204 396529

In der heutigen Nachmitlagszlekung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

12 Ottolnn « | u 5000 4JI. 170823 223803 27070 , 348833 356758
177H7R

24 » „ »Inn« , u 3000 911. 61289 87154 , 11710 130650 162286 205630
207614 228932 265527 289428 298954 397874

52 » «tolnn* iu 2000 911. 8065 33645 40851 48854 51693 57032
30022 100331 123021 125040 127632 128271 153388 >»8273 >86767
237764 262144 272196 299581 301903 3I55I9 320585 342760 352139

\000 rn.  30195 3079 , 3,043 45859 63930 69003
70906 92237 97024 I01005 129665 134047 139325 144603 162132
185832 205451 205498 210766 258475 259165 260244 262686 279549
281721 267262 290700 293I6I 313074 31534 ! 342185 342410 348375
J56773 362672 37333 , 393023 393849 39482,

144 ®«t»lnn« »,! 500 911. 6137 >“>285 27626 27706 34584 38107 39793
15084 53317 60769 64283 66555 75343 81042 V3o35 110009 113037
121340 , 28074 130377 I33522 135692 141762 1492,5 149658151388
153697 , 69696 165994 169503 174558 179505 >90097 >0 >663 >96731
201404 204812 229731 238630 240642 247558 248399 253076 255860
261544 262431 269276 274990 277328 205232 285759 290989 296898
302923 304054 308717 309458 309734 321161 526642 aloSIl
151043 352450 352768 367795 358891 3709,3 377399 378640 379711
393662

Gewinnrade verblieben : 2 Prämien zu je 500000 , 2
zu je 100000 , 2 zu |e 50000 , 14 zu je 25000 , 00 zii ie 1000%
158  zu je 5000 , 270 zu je 8000 , 882 zu >e 2000 , 1840 »
ie 1000, 2004 zu je 500, 8500 zu je 400 , und 100 SchluH»
prämien zu 8000 !v!ark.

Amtliche Bekanntmachungen
Belriffi : Bekämpfung der Blutlaus.

Die Grundstücksbesitzer und Pächter werden darauf hin-. • P w . p. i o cu\  V . .. ßfllh « Itttn

Art tvoch - unv Uaibitammvaiime ». -ou,cii - uiw nrevrren » in, »-
bä,inten , veredelten und unveredelten jungen Stammchen der
Banmschnlen usw . einschlietzlich der sogenannten Zierapfelarten)
verpflichtet sind, bereits in , Lause des Winters und weiterhin
bis spätestens zum 25. Juni jeden Jahres die von der Blut¬
laus (ivolltraaende Rindenlaus . Schizonlura lanigera ), befallen
gewesenen Apfelbännien gründlich zu reinigen und die vorgc-
Nindenei, Blntlanslonien restlos zu vernichten.

Sobald neue Blntlanskoloiiici , festgestellt werde », sind
sie sofort zu zerstören und die betrefsciideii Stelle » mit geeig-
„eten Mitteln , die von der Honvtstelle für Pflaiizenschutz >»
Geisenheim »achgewiese » werde », z» bestielcheii. ^« u-
fern die Bekä »ipf»»g anssichtslos erschenit , find die Apfelbaume
bis zu dem oben genannte » Tcrini » zu vernichte ». Apfelbannie
ans Bestände », in denen die Vertilgung der Blutlaus »ach
Fcststelluiig der Blntlanssachverstandigeii nicht huireicheiid
diirchgesiihrt ist, dürfe » nicht versandt werden,

Obernrsel (Taiiniis ). de» 28. Februar 10113,
tev Bürgermeister als cd - Polizeibehörde.



Mo öle Ausländsdeutschen wällm
Wahllokal « sogar ln Spanien und Aegypten l

Berlin . 2. März.
Das Reichsministerium des Innern hat die Maßnahmen

zur Vorderen » »» der Reiä ' s ' .' nomahl abgeschivsten . In den
<8r e n z o r t e n Ist mit einem starken Zugang von Reichs¬
deutschen mit Wohnsitz im Auslände zu rechnen . Besonder»
tark wird der Zuzug ans den östliche» Randitaaten . aus
Oesterreich, der Schweiz , Luxemburg und den Niederlanden
ein.

Di « B o r d w a h l wird auf zahlreict -en Dampfern der
Ueberseelinicn dnräigeführt . Auch auf den auf Uebungsrei-
sen im Atlantik befindlich «» Kreuzern „Leipzig"  und
„(! m d e n " wird der Zivilbesatzung Gelegenheit zur Stimm¬
abgabe gegeben . Die beiden Kreuzer fahren am Sonntag
zur Ruhe in den Hafen von Las Palmas (Kanarisch«
Inseln ) ein , wo an Bord der „Leipzig " abgestimmt wird.

Auch de,, Reichsdeulschen In La » Palma » ist damit Ge-
legenheit Wahlbeteiligung gegeben . Die reich,deulsch«
Kolonie von Kairo  wird sich auf den auf einer welt-
relse befindlichen Dampfer „Lolumbu »" begeben und dort
ihre Stimme abgeben . Die deutsche Kolonie ln Barcelona
wird Gelegenheit haben , an Bord
»hall «" abzuslimmen.

de» hapag -vampfers

Volttisches Allerlei
Die veflaggung von Dienstgebäuden.

Durch eine preußische Verordnung werden die Bestim»
munaen über die Beflaggung der preußischen Dienstgebaude
abgeandert . Es wird von setzt ab nur noch die Beflaggung
in den preußischen Farben schwarzweiß vorgeschrieben , da¬

egen nicht mehr die in den Reichsfarben schwarzrotgold.
" r den Bolkstrauertaa — aber nur für dielen — ift hl#

Beflaggung in ven Farven tchwarzweiftrot «klaubt , sbwell
solche Flaggen vorhanden sind.
Da » deutsche Konsulat in Lüttich besudelt.

Das Gebäude des deutschen Konsulats in Lüttich wurde
vergangene Nacht bis zu einer Höhe van zwei Metern mit
roter Farbe und mit der Aufschrift In französisch „Tod für
Hitler , es lebe die Revolution !'' bcfchm ert . Außerdem sind
die Initialen KPD . und das kommunistische Hannner -Sichel-
Zeichen auf der Wand angebracht morden . Die Polizei hat
alle notwendigen Schutzmaßnahmen für das Konsulat er»
griffen.
Groß « Goldabzüge In Rewyork.

Wie der jüngste Ausweis der Federal Referve Dank of
Rewyork erkennen läßt , hat dieses Roteninstitn , bedeutend«
Goldverluste durch den Rewnorker Geldmarkt erlitten . Die
Ursache hierfür liegt In der Umwandlung von Dollargutha¬
ben ausländischer Zentralbanken in Gold . Derartige Trans¬
aktionen hatten Im Februar einen Umfang von mehr als
178 Millionen DoNars.

Reichstagsbrand als Aastnachtsulk!
Seuer durch groben Unfug.
lBayern ). 2. März . In Stoffen machten an»

arnhim >m Reichstaasgebäude Burschen den
mwbh]„! ? UJ ' a <? -.^ftnac ^ tsgaul &i» einen Umzugswagen

"geahmten Reichstagsgebäude zu bauen und
verstiegen sich sogar dazu , nach dem Umzug das nachge-
Uf ' ' " Brand  zu setzen. Die Burschen ve? ga-

vorgespannten Maulesel  auszuspannen.
Als der Wagen brannte , scheuten die Tiere  und
rannten unaufhaltsam das Dorf entlang ihrem Stalle zu.
Be . der Einfahrt in den Hofraum kam das brennend«
Fuhrwerk der angebauten Maschinen - und Wagenremis «.
die mit Heu und Stroh aeliillt mnr . x» nnfw . Tier annti

Stadel mit den Maschlnkii iflid ffahrfflssln ' söwl « sehr viel
Brennholz wurden ein Opfer der Flammen.

Tragödie am Rhein
Bonn , 2. März . Eine furchtbar « Tragödie spielte sich

am Bonner Rheinufer ab . Eine Frau hatte ihre beiden
Kinder im Alter von eineinhalb und zweieinhalb Jahren
mit Gurten an ihreni Körper sestgcbunden und suchte so
durch Sprung In den Rhein ihrem und dem Leben ihrer
Kinder ein Ende zu machen . Im letzten Augenblick gelang
es . die Frau den Wellen zu entreißen . Die beiden Kin¬
der  waren jedoch bereits tot.  Die Mutter liegt in
bedenklichem Zustand im Krankenhaus.

Reunkirchenex Dank an die Reichsregierung.
Reunkirchen . Die Generaldirektion des Neunkirchener

Eisenwerkes hat an die Reichsregierung ein Dankschreiben
gerichtet , in dem es heißt : „Die Reiä ^ regierung hat bei
ihrem sofortigen Eintreten für die Opfer des Unglücks sowie
durch die Entsendung - des Herrn Vizekanzlers und des
Herrn Reichsarbeitsministers in einer für alle vom Unglück
Betroffenen äußerlich wohltuend empfundenen Weise ihre
Anteilnahme bekundet , daß wir es nicht unterlassen möch-
ten , auch unsererseits den Dank , den die Unterzeichneten
dem Herrn Vizekanzler und dem Herrn Reichsarbeitsmini¬
ster bereits persönlich zum Ausdruck gebracht haben , noch¬
mals auf diese Weise der gesamten Retchsregierung gegen-
iber zu wiederholen . Wir werden uns mit allen Kräften
remiihen , die an unserem Werk angerichteten Schäden so
chnell wie möglich zu beseitigen , um den Betrieb in vollen.
Imfang wieder aufnehmen und möglichst Vielen wieder

Beschäftigung geben zu können ."

Inserieren bringt Gewinn!

Amtliche Bekanntmachung.
Wahlvorfchläge für die Kreistagswahl

am 12. März 1933.
Der Wahlausschuß für die Kreistagswahl hat in sei¬

ner heutigen öffentlichen Sitzung die Zulassung folgen¬
der Wahlvorschläge zu der Kreistagswahl beschlossen:

Wahlvorschlag 1.
Kennwort : Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

(Hitlerbewcgungj
1. Lommel , Hans , prakt . Arzt , Rod a . d. Weil.
2.  liltcr , Wilhelm , Kaufmann , Bad Homburg
3. Wirth , Heinr . Wilh .. Landwirt . Eschbach.
4.  Bruckmann . Paul , Maurer . Bad Homburg.
8. Schumacher . Heinrich , Landwirt . Seulberg.
6. Schaub , Wilh ., Kreisausschuß -Obersekretär,

_ _ Eonzenheim.
7. Ott , Wilhelm , Landwirt , Riedelbach.
8. Marnet , Lorenz . Weißbindermstr .. Königstein i. Ts.
9. Wilhelm , Heinrich , Arbeiter , Wehrheim.

10. Lehnberg . Gustav , Kaufmann . Oberursel.
11. Keller , Heinz , Lehrer , Oberstedten.
12. Friedenberg , Kurt , Architekt . Cronberg i. Ts.
13. Rudolph , Wilhelm , Landwirt , Usingen.
14. Wörner , Rudolf , Landwirt , Anspach.
15. Lang , Adam , kaufm . Angestellter , Oberursel.
16. Hardt , Richard , Eerichtsassessor , Bad Homburg.
17. Erle , Adolf , Landwirt , Hundstadt.
18. Heintz, Theo , Kaufmann , Oberursel.
19. Meckel, Willi , Schreiner , Neuweilnau.
20 . Burkert , Karl , Reichsbahnobersekretär i. R .,

Friedrichsdorf.
21. Becker, Ernst , Kaufmann , Usingen.
22. Bürgam , Kurt , Obersteuersekretär , Bad Homburg.
23 . Urban , Rudolf , Landwirt , Hausen.

Wahlvorschlag 2.
Kennwort : Sozialdemokratische Partei Deutschlands

(S .P .D .)
1. Becker II, Emil , Bürgermeister , Anspach i. Ts.
2. Heupel , Heinrich . Kontrolleur . Bad Homburg.
3. Wick, Richard , Lagerhalter , Oberursel.
4.  Hofmann , Johannes , Schuhmacher , Cronberg.
5. Langendorf , Wilh ., Maurer . Rod a . d. Weil.
6. Raspini , Elisabeth , Hausfrau . Bad Homburg.
7. Jüngst , Karl , Bürgermeister , Oberhöchstadt.
8. Schmidt . Fritz , Bürgermeister , Seulberg.
9. Lehwalder , Wilh ., Zimmermann . Hundstadt.

10. Weil , Robert , Lederarbeiter , Friedrichsdorf.
11. Bachmann , August , Steindrucker , Kalbach.
12. Kleemann , Heinrich , Wäschereibesitzer , Oberstedten
13. Schmidt , August , Schreiner , Bad Homburg.
14. Kutschbach, Hcrm ., Werkzeugmacher , Oberursel.
15. Stark , Amandus , Angestellter , Köppern.
16. Huß , Karl , Kontrolleur , Stierstadt.
17. Dippel . Heinrich , Zuschneider , Wehrheim.
18. Erölz V., Franz , Arbeiter , Mammolshain.
19. Seyl , Eduard , Schreiner , Weißkirchen.
20 . Will , Peter , Zementeur , Bad Homburg.
21 . Hohmann , Ferdinand . Bertreter . Königstein i. ls
22 . Kutschbach, Helene , Hausfrau , Obcrursel.
23 . Schäfer , Josef , Schlosser, Oberhöchstadt.
24. Erker , Christian , Schlosser, Pfaffenwiesbach.
25. Röll , Heinrich , Kaufmann , Anspach i. Ts.

Wahlvorschlag 3.
Kennwort : Kommunistische Partei Deutschlands.

1. ^Balter , Emil , Arbeiter , Mammolshain.
2. Kopple , Hermann , Lederfalzer , Oberursel.

3. Rllhl , Walter , Arbeiter , Anspach.
4. Häger , Hans , Schriftsetzer . Bad Homburg.
5. Braubach . Dora , Hausfrau . Cronberg.
6. Müller , Bernhard , Eartenarbeiter , Bad Homburg
7. Müller , Bernhard , Eartenarbeiter , Oberursel.
8. Hofmann , Peter , Schlosser, Schönberg.
9. Nestle . Hans , Buchdrucker , Friedrichsdorf.

10. Schnabel , Albert . Schmelzer , Anspach.
11. Kramer , Karl , Schlosser, Falkenstein.
12. Schmitt , Josef , Maurer , Pfaffenwiesbach.
13. Becker. Konrad , Arbeiter , Oberhöchstadt.
14. Fuchs l., Christian , Maurer , Mammoshain.
16. Schulz , Friedrich , Hilfsarbeiter . Wehrheim.

Wahlvorschlag 4.
Kennwort : Deutsche Zentrumspartei.

1. Dahlhoff , Heinrich , Rektor , Bad Homburg.
2. Messer , Jakob , Gastwirt , Königstein.
3. Kunz , August , Arbeitersekretär , Oberursel.
4. Berbach , Peter , Kaufmann , Usingen.
6. Meixner , Joh . Hch., kaufm . Angestellter , Schönberg.
6. Baumbach , Hch., Bürovorsteher , Bad Homburg.
7. Hieronymi , Eberhard , Landwirt . Oberursel.
8. Hafer , Heinrich , Schreinermeister , Stierstadt.
9. Pfaff , Jakob , Maurermeister , Falkenstein i. Ts.

10. Staudt , Franz , Buchhändler , Bad Homburg.
11. Friedrich , Eg . Wilh ., Landwirt , Pfaffenwiesbach.
12. Eid , Hch., sen., Werkmstr ., Oberursel -Bommersheim.
13. Bub , Hieronymus , Werkmeister , Gonzenheim.
14. Kremer , Peter , Postbeamter , Weißkirchen.
15. Conradi , Nikolaus . Schlosser , Oberhöchstadt.
16. Theil , August , Buchhalter , Bad Homburg.
17. Cornel , Jakob , Elektromeister , Kalbach i. ls.
18. Heckenmüller , Adolf , Prokurist , Mammolshain.
19. Doetsch, Karl , Hilfsschullehrer , Bad Homburg.
20 . Müller , Adam , jr ., Architekt , Bad Homburg.

Wahlvorschlag 5.
Kennwort : Schwarz -weiß -rot.

1. Eregory , Adolf , Fabrikant , Oberursel.
2. See , Emil Alfred , Landwirt , Köppern.
3. Kneipp , Dr ., Otto , Syndikus , Gonzenheim.
4. Müller , Dr .-Jng ., Georg , Gonzenheim.
5. Paetow , Otto , kaufm . Angestellter , Bad Homburg.
6. Römig , Dr ., Wilh ., Landwirtsch .-Rat , Usingen.
7. Kowald , Wilhelm , Schlossermeister , Königstein.
8. Moses , Carl , Landwirt , Michelbach.
9. Hinkel , August , Ing ., Cronberg.

10. Häuser , Carl . Reserve -Zugführer , Usingen.
11. Küster , Emil , Dr . med., Prof ., Oberursel.
12. Rousselett , Alfred , Obertelegrafensekretär,

Friedrichsdorf.

Wahlvorschlag 9.
Kennwort : Deutsche Staatspartei.

1. Kllchler , Heinrich , liefbauunternehmer , Cronberg.
2. Mauch , Hch., Obersteuerinspektor , Bad Homburg.
3. Korett , Heinrich , Bankbeamter , Oberursel.
4 . Wagner , Wilhelm , Gemeinderechner , a . D .,

Gonzenheim.
6. Rade , Martin , Prof . D . an der Universität

Marburg , Oberursel.
Bad Homburg v. d. H., den 2. März 1933.

Der Kreisausschuß de» Obertaunuskreise ».

Soll der Junge Kaufmann werden?
Ein Ausspracheabend ÄS '" “'
Am Freit«», J. Mir «, Im Ortsgruppeuhelm Frankfurter Hol , 1. El.
beginnend «,13 Uhr abends mit dem gemeinsamen Abhfiren des
Zwiegespräches Ober diese Frage I.Sddwestdeutschen Rundfunk.
Jegliche , den Kaufmannsberuf berührenden Fragen werden ausführ¬
lich behandelt und beantwortet . Wir laden alle interessierten Eltern
mit Ihren Sühnen sowie Lehrer usw . xum Abhören des Zwiege¬
spräches ein . Anschließend Aussprachegelegenheit aber alle Fragen,
ule den Kaufmannsberuf betreffen . (Kostenlos u . unverbindlich .)

Deuisdinationaler Handlungsgehilfen -Verband,
Ortsgruppe Oberursel
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WH-Kirn-BW
Im Helipa -Caale Bad Homburg spricht am
Samslag , dem 4. März , abds 8,30 Uhr

Dr . Theodor Keutz
Spitzenkandidat zur Reichstagswahl

über:

Nationale Demokratie.
Wir laden unsere Freunde und Anhänger zu

dieser Veranstaltung herzlich ein.

Deuisdie Staatspariei

r*
pp«c#>
n
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Ausführliche Programme ALLER Sendir,
viele Bilder , Erzählungen ? Romane , Rätsel,
und Humor enthält auf 76 Seiten jedes Heft

dergrossen funkillustrierten

Jeder Rundfunkhörer verlange sofort unverbind¬
lich die neueste Nummer zu , Probe vom Verlng,
Berlin N 240 Monatsabonnement durch die
Post nur SS Pfennigt F. inzelheft 25 Pfennig t

Gute u billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der

Metzgerei W . Koffer , Pud Amtlkß
Ecke Elisabethenstratze -Obergasse Telefon 24 >4

FreibM.
Am EamStag vor¬

mittag von 9—10Uhr
kommen 5 Zentner
Rind - und Schweine¬
fleisch zum Verkauf.
Schlachthofverwaltg.

Bad Homburg

3-Uil»ller-
Mhmg

mit Bad , abaeschlol
Vorplatz u . Zubehör
iu vermieten . Wo,
agt die GeschästSst.

dieser Zeitung.

IKathol . Männer - Verein |
Bad Homburg

Wir erfüllen hiermit die traurige |
Pflicht, unseren Mitgliedern von dem
Hinscheiden unseres mehrjährigen
Mitgliedes

Herrn Valentin Wehrheim I
WeifcblndermeUter,

Kenntnis xu geben.

Die Beerdigung findet am Samstag , I
4. Marx , nachm . 3 Uhr , vom Trauar-
hause , Kaiser Wllhelmstr . 4 , statt . Um
xahlrelche Beteiligung , sowie seiner |
Im Gebet xu gedenken , bittet

Der Vorstand



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

Beilage zu Nr . 53 v « m 3 . März 1933

Gedenktag«
4. März.

1829 Der Ingenieur Karl Heinrich v. Siemens in Menzen-
darf geboren.

1849 Verkündigung der östekreichischen Verfassung.
1879 Der Romanschriftsteller Bernhard Kellermann in

Fürth in Bayern geboren.
1924 Die Türkei schasst das Kalifat ab . der Kalif Abdul

Medschld wird verbannt.
1931 Der Biologe Erich Wasmann S . I . zu Valkenburg in

Holland gestorben.
Sonnenaufgang 6,41 . Sonnenuntergang 17,41.
Mondaufganq 9,03. Monduntergang 2,26.

Hitler gegen den Marxismus
Hlnwei , auf Rußland . — Potsdam als Symbol . — Reue

Rundfunkrede.
Berlin , 3. März

In einer Massenversammlung im Eoortpalast , der auch
viele Angehörige des diplomatischen Korps beiwohnten,K  Donnerstag abend Reichskanzler Hitler  über»Dieefahr des Bolschewismus ". Di« nahezu einstündige
Rede " wurde auf alle deutschen Sender übertragen.

Der Kanzler betonte einleitend , daß zwei Gründe ihn
berechtigten , heute al » Ankläger  aufzutreten gegen die
Parteien und Männer , die die letzten 14 Jahr « hindurch re¬
giert hätten . Einmal fei es der Sinn der von senen Parteien
dem Volke aufgezwungenen Verfassung,  daß die Re¬
gierungen dem Volke Rechenschaft oblegen müßten , ande¬
rerseits habe das Volk ein Recht , die Männer zur Verant¬
wortung zu ziehen , die ihm Jahre lang versprochen hätten,
das deutsche Volk anderen , besseren Zeiten entgegenzufüh¬
ren und aufzuräumen mit den bestehenden Uebelständen.
Anders ist es geworden , fuhr Hitler fort , das wissen wir . Es
ist aufgeräumt  worden , das ist richtig : es ist nämlich
aufgeräumt worden mit dem Eigentum , mit den Erspar-
nissen des Volkes und mit den Arbeitsplätzen . Die Ar¬
beitslosigkeit,  die sie als Ursache der Rot bezeichnen,
ist erst durch diese Männer und Parteien geschaffen worden.
Keinem einzigen Stand  haben sie geholfen , nicht
einmal der Arbeiterklasse,  durch die sie emporgeho¬
ben wurden.

Der Marxismus  stützt sich auf die Idee der Gleich¬
heit und Gleichwertigkeit aller Lebewesen . Diese Idee ist
wissenschaftlich längst widerlegt , ebenso wie die Idee von der
Gleichwertigkeit aller Rassen . Die auf diestr falschen Grund¬
lage aufgebaute Bewegung muß zwangsläufig zur Her-
»nterietzung der höheren Werte fuhren . Die andere falsch«
Grundlage des Marxismus ist die Demokratie,  bei der
die Fähigkeit und Genialität erdrückt , erwürgt wird durch
die Zahl und Masse . Die Elnzelpersönlichkeiten
sind immer die Führer der Nation gewesen . Die Demokra¬
tie hat zu allen Zelten die Werte der Persönlichkeit z e r -
st ö r t . Das hat sich deutlich gezeigt bei den Vertretern der
Demokratie , die in den letzten 14 Jahren regiert haben.
Trauriger und jämmerlicher und minderwertiger ist noch
kein System und kein Regiment von seinem Platz gegangen.
Da gab es einen Sozialdemokraten,  vor dem sich
auch das Bürgertum geneigt hatte , weil es ihn höher ein.
schätzte als die änderen . Zu dem sagte unser Minister Gö-
ring , auch er müsse seinen Posten verlassen . Er fand sich
damit ab , bat aber Äörlng : „Lassen Sle mich w e -
nigstens biszu m/O ktober im Amte,  denn dann
erreiche Ich meine Altersgrenze für die P e n s io n."
Gör '.ng sagte dem Mann , im Amte könne er nicht bleiben,

aber um ihm die Erreichung der Altersgrenze zu er¬
möglichen . werde er ihn bi» zum Oktober beurlauben.

Der Mann kam dann noch einmal zurück und sagte : „Ich
habe dann noch eine Bitte , könnte mir nicht der Umzug er¬
setzt werden ?"

Die Demokratie führt zur Herrschaft des Durchschnitts;
aber das Ergebnis der Herrschaft des Durchschnitts ist der
deutlche Zerfall . Wo der Marxismus in der Praxis
herrscht , da widerlegt er den Marxismus der Theorie . Das
sehen wir i m m a r x i st i s ch e n R u h l a n d , das Hoven
wir In dem schwachen Abklatsch des Marxismus in Deutsch¬
land erlebt.

Gegen den marxistischen Wahnsinn , mit dem unser Volt
vernichtet werden soll, nehmen wir den Kampf aus und
wir werden ihn durchführen mit rücksichtsloser Ent-

schlaf,enheik.
Ich habe den Kampf vor 14 Jahren ausgenommen , nicht um
r ®* , Äs«! zu schützen, sondern aus Liebe zum Volk, weil
ich e n Kind des Volkes bin . Ich habe die furchtbaren Er-

i ! ,J! er i2V ,r Sl$ f$ en  Herrschaft vorausgesagt und ich
^ uicht getäuscht , denn sonst stünde ich heute nicht

Marxismus in der PraxIs ist ja die beste
Widerlegung des Marxismus in der Theorie . Hat etwa der

Rot beseitigt ?" 100 er  durchgeführt wurde , di«
J ?j?„ spricht hier eine Sprache, die geradezu

erschütternd ist. Millionen Menschen sind verhungert in
einem Lande , da » eine Kornkammer sein könnte für ein«
ganze welk , wenn da» ln einem Lande geschah, in dem
* l*02L Hundert der Bevölkerung in den Städten wohnen
und 92 auf dem Lande , wie würde sich die Durchführung
de» Marxismus erst ln einem Lande auswlrken . in dem
raum 35 vom Hundert der Bevölkerung auf dem Lande und
o5 vorn hundert ln den Städten wohnt.

Wäre der Marxismus wirklich die Gewähr für die Ret-
>ung des Volkes , dann hätte dieses System von seinen Ver-
Uerxrn doch heldenhaft gr 8 en uns verteidigt
werden müssen . Ich frage aber : Wo sind heute die
i ?, e rc, en x ? "echsche Volk ist durch den Marxismur.
' ' s Elend gebracht worden . Heute steht dem Marxismus
lwer aeaenuber eiye Organisation des Anarikls . d'-a Nana-

ttstfura , der Disziplin , zugleich über auch des Müles big zum
Aeußersten.

fltoube . es gibt keine höheres Symbol für unfern
Aufbamv l̂len . als daß wir . nachdem mit der Brandfackel
da, Reichslagsgebäude ln Asche gelegt wurde , nun hinaus-
stehen in die Stadt , von der Preußen , Größe ausglng,
nach Potsdam und dort vor den Fahnen de, großen un¬
sterblichen Königs ln der Garnisonklrck >e das neue werk des
deutschen Aufbaues beginnen.

Stürmischer Beifall folgte der Kanzlerrede . Mit dem
Gesang des Deutschlandliedes und des Horst Wessel-Liedes
fand die Kundgebung ihren Abschluß.

Oie Hilfsaktion - es Reiches
Die Maßnahmen für die notleidende Bevölkerung.

Berlin . .3. März
3n Ausführung der neuen Beschlüsse des Bcichskabl-

neli » über Einleitung von Hilfsmaßnahmen aus dem Le-
bensmlllelgebie » zugunsten von Rotstandsbezirken sind die
beteiligten Relchsressorl » dahin überelngekommen . daß
rund 40 000 Zentner Butler und 700 000 Zentner Roggen
unentgeltlich vom Relchsernährungsmlnlslerlum der » .' .lei-
denden Bevölkerung dieser Rotstandsgeblete alsbald gelle-
fert werden . Arbeitslose und sonstige HIfsbcdürstige sind es.
denen die neue Aktion zugute kommen wird . Daneben sol¬
len auch die Lauern in den besonder » notleidenden waldge.
blrgsgemelnden . in denen Brotgetreide nicht angebaut wird,
Mehl au » Roggen erhalten.

Die Hilfsmaßnahmen werden in V e r b i n d n n g mit
Ländern und Gemeinden  durchgesiihrt werden.
An diese liefert das Reich uncntgclitich die genannten Le-
bensmittel . Der einzelne unterstützte »bürde also tediglch die
entstehenden U n k o st e n (z. B . Backloh » und Mahllohn)
zu tragen haben , wobei zu hoffen ist. daß durch Entgegen¬
kommen der Länder , Gemeinden und der sreiiuilligcn Wohl¬
fahrtspflege sich für die Bedürftigen »veitere Vergünstigun¬
gen erzielen lassen . Die Berhandlungen mit den beteiligten
Stellen sind eingeleitet.

Das Zwei-Milltonenplakat
Die Klage Braun » und Severlngs.

Berlin . 3. März.
Bor dem Landgericht rvurde am Donnerstag der Zivil-

prozeß verhandelt , in dein die preußischen Minister Braun
und Severing den Erlaß einer Einstweiligen Verfügung
verlangen , durch die die Verbreitung der Behauptung unter,
sagt wird , die beiden Minister hätten zwei Millionen
Steuergelder aus dem Fonds zur Bekämpfung des Verbre¬
chertums zum Zwecke der Wahlpropaaanda für die Land-
taaswahlen benutzt . In den späten Abendstunden wurde
folgentzes Urteil verkündet:

Den Antragsgegnern wird verboten , bei Meldung
einer vom Gericht ieweils festzusehenden Geldstrafe für
jeden Fall dex Zuwiderhandlung Erklärungen öffentlich zu
verbreiten , au » denen der Borwurf oder der verdacht per-
fönlicher Versicherung  der Antragsteller au»
Staatsgeldern zu entnehmen ist. 3m übrigen wird der An-
trag vom 17. Februar aus Erlaß einer Einstweiligen ver-
sügung zurückgewiesen , von den Kosten de, Verfahren»
tragen die Antragsteller neun Zehntel , die Antragsgegner
ein Zehntel.

Neues kommunales Stillhalteabkommen
5 Prozent Rückzahlung . Senkung de» Zinssatzes.

Berlin . 3 . März
Die Verhandlungen über die Erneuerung de» Still-

balleabkommen » für die kurzfristigen Auslandsschulden der
deutschen Länder und Gemeinden sind mit der Unterzeich¬
nung eine » neuen Abkommens abgeschlossen worden.

Der Gesamtbetrag der in Frage kommenden öffentlichen
Schulden beläuft sich auf rund 200 Millionen Reichsmark.
Das neue Abkommen läuft bis zum 15. März 1934. Der
besonderen Lage , in der sich die deutschen öffentlichen
Schuldner zurzeit befinden . Rechnung tragend , haben die
Gläublaerausschüsse sich damit einverstanden erklärt , daß im
neuen Stillhaltesahr eine weitere Rückzahlung nur in Höhe
von fünf Prozent erfolgt . Der Zinssatz ist von sechs Pro¬
zent auf fünf Prozent herabgesetzt worden : daneben wird
den Gläubigern eine Abschlußprovision von einem achtel
pro Vierteljahr vergütet.

Aufhebung der Steuerverzugszuschläge
Berlin , 2. März . Der Reichsminister der Finanzen hat

el»»e Verordnung erlassen , durch die mit Wirkung vom 15.
März 1933 ab die Steuerverzugszuschläge aufgehoben wer¬
den . Vom 15. März 19.33 ab werden von rückständigen
Steuerbcträgen nur » och Sleuerzinsen erhoben . Der Zins¬
fuß beträgt in den Fällen des Verzuges 12 Prozent jähr¬
lich, in sonstigen Füllen (insbesondere bei Stundung und
Zahlungsaufschub ) jährlich 5 Prozent.

! Herabsetzung hoher Gehälter
Du mit öffnillidKit Mitteln unlersliitzlen Betrieben . —

Aber nur eine Kann -vorschrift.
Berlin . 2. März.

Die Reichsregierung hat nunmehr z» dein Teil der
Notverordnung von , 4. September 1932 , der sich mit der
Herabsetzung der Dienstbeziige von Vorstandsmilgliedern
und leitenden Angestellten in subventionierten Unternch-
m >l» tze„ besaßt . Ergänziings - und Durchführungsbestlm-
mungen erlasse».

Als subventionierte Betriebe gelten
Geskllschaflcn und sonstige juristische Personen de, öffent»
lia -eu über privaten Rcchies einschließlich der Anstalten und
sonstigen Einrichtunge » sowie Einzelunternehmungen , die
aus nssentlichen Mitteln Kredite , Zuschüsse oder Gewährlei¬
stungen außerhalb eines regelmäßigen Geschäftsverkehr»
zwecks Stützung erhalten haben.

Als ösfentllckie Mittel gelte»
die Mittel des Reiches , eines Landes , einer Gemeinde (Ge-
weindevc , bände ), der Deutfck)«» Reichsbahngesellsck>aft , der
Reichsbank oder einer soiiftigen suristischen Person . Perso¬
nenvereinigung . Anstalt . Einrichtung oder Körperschaft des
öffentlichen oder privaten Rechtes , an der das Reicy . di«
Deutsche Reichsbahngeseilsck)aft . di« Reichsbank , ein Land
oder eine Gemeinde (Gcmeindeverband ) einzeln oder zusam¬
men mit mehr als der Hälfte des Kapitals beteiligt sind
oder saust ausschlaggebenden Einfluß ausüben.

Der Herabsetzung sind die Vlenstbezüge von Vorstand «-
Mitglieder » und von Angestellten jeder Art unterworfen,
deren jährliche Vlenstbezüge 12 000 Reichsmark erreichen
oder übersteigen.

Den von der Herabsetzung der Dienftbezüg « betroffenen
Personen wird ein befristetes einmaliges außerordent¬
liches  K ü n d i g u n g s r e ch t gegeven.

Kein schematisches Borgehen
Zu der Verordnung wird erklärt , daß keine schematische

Regelung beabsichtigt ist. Es handelt sich überhaupt um
eine K a n n b e p I m m u n g , und die letzte Ent cheiduna
trifft der Reichssinanzminlster.

Cv soll durchaus unterschieden werden, ob e, sich um
rtnler „ chmungen handelt , die staatliche Unlerstühungen be-
kommen , weil sie in Rot geraten sind, und andere , di«
zwar mit dem Reich Zusammenhängen , aber durchau » flo¬
riere ». Ilebrlaen » wird keine List« der in Frage kommenden
Betriebe veröffentlicht werden.

Deutsches Hühnerfutter
Maßnahmen für den weizen - und Hafermarkk.

Berlin . 2. März.
Für die Durchführung des bereits bekanntgegebenen

Prvgramins zur verstärkten Pflege des Getreioemarkte»
werden vom Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft jetzt weitere Ausführungsvorschriften erlassen.

Am Weizen markt  macht die gute Ernte des letz¬
ten Jahres die Erschließung neuer zusätzlicher Absatzmöglich¬
keiten erforderlich . Zu diesem Zwecke ist zunächst die Verfüt-
terung non ausländischem Futtergetreide
unterbunden worden . Während den Schweinehaltern al»
Ersatz hierfür inländische Kartoffelslocken und eosinlerter
Inlandsroggen zur Verfügung gestellt werden,

soll nunmehr auch die Gestügelwlrtfchafl auf eine deut¬
sche Futtergrundlage gestellt werden.

Da es sich hierbei vor allem um den Ersatz von Ausland »-
»iais durch Jnlandsweizen handelt , tritt gleichzeitig die er¬
wünschte Entlastung des Weizenmarktes ein.

HUhnerhalter , die im Jahre 1932 keinen oder bis zu
einen Hektar Weizen und Sommergerste (zusammengerech¬
net ) angebaut haben , erhalten die Berechtigung zum Be¬
züge von sieben Kilogramm verbilligten Weizens
L« ®cr  Reizen wird gegenüber dem Marktpreis um
70 Reichsmark je Tonne durch Reichszuschüste verbilligt.
A »träge  aus Ausstellung von Bezugsscheinen sind an di«
Gemeindebehörden zu richten.
. . Zur Förderung der Standardisierung von Eiern  sind
bisher kür je einhundert standardisierte Eier 20 Kilogramm
Mais 6ereitpeftellt worden . Nun werden für ie 20 Kilo-
gramm Mais 25 Kilogramm eosinlerter , ebenfalls verbil¬
ligter inländischer Weizen gegeben.

Zur Entlastung , des deutschen Hafermarktes  wird
das bekannte Ausfuhrscheinsystem für Hafer eingeführt und
für Hafererzeugnisse auf eine neue Grundlage gestellt.

Telephonische Wahlreden.
Da Reichsniinister Görlng (eine Wahlreise nach Sach¬

sen wegen der politischen Lage in Berlin nicht aussühren
konnte , sprach er über ein Telephonkabel zn einer Ver .̂
sammlung in ?Hrna . Ebenso mutzte Reichsminister Hugen-
berg eine Rein nach Bielefeld durch ein Televhonkabel de»
Rundfunks halten.

T - -»«

„Die sieben
Provinzen " ln

Sumatra.

Das hollän¬
dische Meute¬
rerschiff „Die
sieben Provin¬
zen " ist von
dem holländi¬
schen Kreuzer
.,Piet Heins " in
den Hafen von
Zuinatra ge¬
schleppt wor¬
den, wo die
Mannschaft an

Land ging
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Erstes Kapitel.
Fritz Lohgartcn sah durch das geilster seines Arbeils-

-tmmcrs hinaus auf die vielen kleinen, schmucken Häuser,
deren rote Ziegeldächer von der Herbslsonne warm be¬
schienen wurden.

Die Arbeilerhäuserl
Diese kleinen Schmnckkästcn, die er ihnen geschaffen,

nachdem sic sahrelang in dumpfen, modernden Stuben
zugebrachtl

Jehl hatten sic Luft und Sonne, schöne, wenn auch
kleine, saubere Zimmer, und ihre Kinder tummelten sich
in den Gärten.

War cü wirklich so schiver gewesen, auch einmal darüber
nachzudcnken, daß anch der Arme Sonne und Licht und
Lebensfreude zu beanspruchen hat?

Und wie zufrieden sic nun waren, seine LeuteI In ihre
politischen Ansichten redete er ihnen nicht hinein; er ver¬
langte nur, daß sie sich von Aufruhr und Radau aus den
Straßen fernhielten. Sic taten cs ! Sie respektierten seinen
Willen. Vielleicht hatten sie auch selber keine Lust dazu.
Genug — es war Frieden. Und er freute sich, wenn ihm
diese oder jene der Frauen sagte, nun seien sie alle ganz
gesund geworden, hier in der sonnigen, freien Umgebung.

Dabei waren die Unkosten für diese Hänschen nicht
' einmal allzu groß für ihn gewesen. Das ganze große Ge¬

lände hatte brach gelegen. Eigentlich hatte man nie so
recht gewußt, was man damit anfangen sollte. Nun hatte
es noch seinen Zweck gefunden. Und er verlangte eine
ganz niedrige Miete. Wer cs wollte, der konnte das
Häuschen auch ganz für sich erwerben. Und es gab tat¬
sächlich ältere Leute, die ihre Sparpfennige dazu ver¬
wandten, das Haus abzuzahten. Dann gehörte es ihnen!
Und etwas Eigenes, das war bei manchen ein Lebcns-
wunsch gewesen.

Wie die bunten .Herbstblumen leuchteten!
Astern, Georginen, blauer Fedl und rosa Zust.
Dabei zogen die Leute noch eine Menge Obst und

sonstiges Nützliches für ihre Küche.
Fabelhaft, waö so ein Menschenkind mit Fleiß und

gutem Willen aus so einem,Stück Garten heraushotteI
Er , Lohgartcn, bewunderte die Leute heimlich immer
wieder aufs neue.

Nun, er freute sich jedenfalls immer, wenn er da hin-
untcrsah, denn er hatte das frohe Bewußtsein, eine gute
Tat vollbracht zu haben.

Freilich, heimliche Sorgen drückten ihn schon lange.
Bis jetzt hatte man in seinen Werken noch Arbeit genug

gehabt für die Leute. Wenn aber das drohende Elend der
wegfallcnden großen Aufträge sich auch bis zu ihm er¬
streckte?

Furchtbar!
Nun, er wollte nicht schwarz sehen. Sein Kundenkreis

bestand Gott sei Dank aus lauter alten guten Firmen.
Fritz Lohgartcn wandte sich wieder ins Zimmer zurück.

Er hatte noch dringend zu arbeiten. Heute abend mußte er
mit seinen Damen in die Oper. Sie hatten Karten, und
zudem sang Heinz Altendorf, der berühmte Sänger , der
seit kurzem hier engagiert >var. Ihn mußte man doch un¬
bedingt gehört haben. Die erstell beiden Riale seines Auf¬
tretens tvar man verhindert gewesen. Nun aber hatteil
ihn die Damen keine Ruhe mehr gelassen.

Es klopfte.
Etwas ungehalten über die Störung , da er jetzt wirk¬

lich wieder ernstlich arbeiten wollte, sagte Lohgarten:
„Bitte ?"
Der alte Bürodiener Neumann erschien-
„Herr Lohgartcn, Werkmeister Bolscher möchte mit

Herrn Lohgarten sprechen", meldete er.
Lohgarten dachte einen Augenblick nach; dann sagte er:
„Führen Sie Bolscher herein, lieber Reumann !"
„Jawohl , Herr Lohgarten."
Kurz darauf erschien der Werkmeister.
„Na, Bolscher? Sie wollen mir etwas sagen!? Bitte,

setzen Sie sich!"
„Guten Tag. Herr Lohgartcn! Ja , wenn Herr Loh-

garten ein bißchen Zeit für mich hätten. Es handelt sich
nämlich um die Traute Hellbach."

„Hellbach— Hcllbach— wer ist denn das ?"
„Der .Hellbach war doch der geschickte Monteur, der bei

uns durch die Fahrlässigkeit des Fritzsche ums Leben kam
und dessen Frau am Herzschlag verstarb, als man ihr da¬
mals , vor drei Jahren , den toten Mann brachte. Nun
handelt eS sich um seine Tochter."

Lohgarten sagte:
„Natürlich weiß ich das alles noch. Es war sehr

traurig . Ja , um die Tochter handelt es sich? Haben wir
damals nicht eine kleine Rente ausgesetzt, solange die
Waise noch nicht einundzwanzig Jahre alt ist?"

„Gewiß, Herr Lohgartcn! Aber - es handelt sich jetzt
um Wichtigeres. Die Kleine ist doch damals zu entfernten
Verwandten gekommen. Liederliche Leute. Der Mann
trinkt und - und die Frau - na - kurz und gut, es ist
dort kein gu'er Aufenthalt kür die K'ebce Ilv !«

waren gute, ordentliche Menschen, und da dachte ich nun,
wenn ich daS Mädelchen zu mir nehmen dürfte. Wir haben
keine Kinder und — und meine gute Frau hat sich immer
so was gewünscht. Wir würden ihr die Rente zur Aus¬
stattung sparen, keinen Pfennig würden wir davon an-
rührcn. Wir brauchen es nicht. Nur daS Mädelchen hätten
wir gern. Bei uns wäre sie in guten Händen."

„Daran ist nicht zu zweifeln, mein lieber Bolscher. Nur
waö ich bei der ganzen Geschichte tun soll, ist mir noch nicht
klar . . ."

„Der Mann, wo das Mädel untergebracht ist, trinkt.
Er ist ihr Vormund. Diese Vormundschaft muß ihm weg¬
genommen werden. Irgendein vornehmer, reicher Mann
muß diese Vormundschaft übernehmen, dann wird daS
Gericht ohne weiteres einverstanden sein mit allem", sagte
der alte Mann entschlossen.

„Ach so! Ich verstehe! Aber Bolscher, ich habe so schon
genug zu tun. Ich kann mich lvirklich nicht noch mit kleinen
Kindern befassen."

Jetzt lächelte Werkmeister Bolscher.
„Ach nein, Herr Lohgarten, die Kleine ist doch schon

zwölf Jahre alt."
„Na, dann uni so besser. Aber ich weiß wirklich nicht,

was hat man denn da so alles zu tun als Vormund?"
„Nicht allzuviel, Herr Lohgarten. Sie brauchten dann

nur darüber zu wachen, daß eü vie Kleine gut bei uns hat,
daß wir sie zu einem tüchtigen Menschenkind erziehen. Na,
und wenn sie später mal heiratet, dann müssen Sie Ihre
Einwilligung dazu geben, wenn sie noch nicht mündig sein
sollte. Und ab und zu sind bei Gericht einige Fragen zu
beantworten — sonst wüßte ich nichts weiter."

„Ich bin einverstanden! Wenn es sich darum yandelt,
ein junges Menschenkind aus irgendeinem Sumpf zu
retten, bin ich immer dabei. Also tun Sie mal die nötigen
Schritte, Bolscher, und verständigen Sie mich, wenn ich in
Aktion zu treten habe."

„Vielen Dank, Herr Lohgarten — vielen Dank! Der
Kielvcn, der Trunkenbold, wird die Kleine, nicht heraus-
gebcn, bevor er nicht vom Gericht dazu gezwungen wird.
Es ist ihm um die Rente. Aber jetzt ist ja alles gut. Ich
werde also gleich einmal zu Kiclven gehen. — Guten Tag,
Herr Lohgarten I"

„Guten Tag, Bolscher — und grüßen Sie mir Ihre
Frau !"

„Vielen Dank, Herr Lohgarten — vielen Dank!"
Bolscher war längst gegangen, und der junge Chef der

Lohgartcn-Wcrke saß noch immer nachdenklich vor seinem
Arbeitstisch.

* * *

„Aber Fritz, du kommst recht spät!? Nun werden wir
uns beeilen müssen, wenn wir die Vorstellung nicht stören
wollen", sagte Frau Lohgarten etwas ungehalten, obgleich
sie sich bemühte, ein freundliches Gesicht zu machen.

Fritz Lohgartcn lächelte sorglos.
„Ach nee—zu spät? Kaum! Und ich liebe es auch nicht,

wenn man schon eine halbe Stunde vorher in der Loge
Parade sitzt."

Das war ein wunder Punkt für die Damen, denn sie
setzten sich sehr gern geraume Zeit vor der Vorstellung in
ihre Loge und musterteil und ließen sich sehr gern mustern,
denn dank der Freigebigkeit des Stiefsohns und Stief¬
bruders konnten sie immer sehr elegante Toiletten
zeigen.

Hilma, eine schöne, aber doch schon ein bißchen ver¬
blühte Brünette, lachte hell auf.

„Wozu streiten? Jeder tut, was ihm gefällt. Mama
und ich sitzen nun einmül gern vorher dort. Es ist auch zu
reizend, alles in Ruhe betrachten zu können. Da du der
Herr bist, mußt du eben deine eigenen Wünsche in dieser
Beziehung hintanstellen und unö begleiten", sagte sie.

Früher mochte ihr der Schelmenton gut zu Gesicht ge¬
standen haben; aber jetzt war er doch nicht mehr so recht
angebracht. Wenigstens meinte Fritz Lohgartcn das im
stillen. Da er Zänkereien nicht liebte, am wenigsten in
seinem Heim, so unterließ er jedoch jede Bemerkung und
sagte nur launig:

„Na, ich denke, d̂ ß ihr eurer Leidenschaft schon noch
frönen könnt. Es ist wirtlich noch nicht allzu spät, und die
gute Mama hat ein bißchen übertrieben."

Er lachte gutmütig und griff dann nach dem großen
weißen Fuchs, um ihn Hitma um die weißen Schultern zu
legen.

„Gar nicht ein bißchen geschickt", tadelte sie ihn. „Ich
muß doch erst den Abendmantel haben. Dort liegt er."

Ein Gebilde von buntem, gepreßtem Samt und vielen
Spitzen war dieses Kleidungsstück, das er jetzt aufnahm
und ihr umhing. Sie waren alle recht guter Laune jetzt,
und Mutter und Tochter wechselten einen zufriedenen
Blick. Er schien sich ihren Wünschen gegenüber nicht mehr
so ablehnend zu verhalten, der blonde, hübsche Kerl. Der
noch dazu so reich war.

Es wäre ja eine Sünde gewesen, ihn irgendeiner
ande>»p ;« ül’rc'r(fe>i, ob»dann gewiß dafür gejyrgt

würde, daß Stiefmutter und Stiefschwester des Hausherrn
aus dem Hause kamen. Mit einer knappen Rente ausS
Vergessenenteil gesetzt.

Das durfte nicht sein. Niemals durste daS sein.
Frau Lohgartcn bekam Herzklopfen, wenn sie auch nur

in Betracht zog, daß sich ihre Pläne doch nicht verwirklichen
könnten. Was sollte denn dann einst auS ihrer schönen
Hilma werden? Daß die sich jetzt schon langsam mit ihren
siebenundzwanzig Jahren dem Verblühen zuneigte, sah die
Mutter mit grausamer Deutlichkeit. ES mochte viel dazu
beitragen, daß Hilma wirklich litt, denn sic liebte den Stief¬
bruder.

Frau Lohgarten war in erster Ehe mit dem Major von
Nnöbruck vermählt gewesen, und aus dieser Ehe stammte j
Hilma.

Es war damals ein großes Glück, eln riesengroßes
Glück gewesen, als der gleichfalls verwitwete Fabrikbesitzer >
Lohgarten die Frau Major ehelichte und sie und ihre
einzige, damals fünfzehnjährige Tochter aus der Enge und
Aermlichkeit einer schmalen Ofsizierspension erlöste.

Die Ehe war nicht unglücklich gewesen, wenn es dem
Sohne auch manchmal so vorgekommen war, alö ob der
Vater die ein bißchen vorschnelle Heirat mit der schönen
Frau von Ansbruck bereue. Nu», er war damals viel auf
Reisen gewesen, der Sohn und einstige Erbe der Loh¬
garten-Werke, und er konnte sich kein rechtes Urteil bilden.

Er war dann an das Sterbelager seines Vaters gerufen
worden und hatte sich mit dem Vater nur über die Werke
unterhalten können. Aber ganz zuletzt hatte der Vater ge¬
flüstert:

„Sei gut mit der Mama und Hilma! Ich habe das
ganz bestimmte Gefühl, daß sie nicht sehr widerstandsfähig
sind, wenn sich ihnen wieder die Armut naht. Die Rente,
die ich ihnen ausgesetzt habe, wird ihnen nicht mehr ge¬
nügen, nachdem sie hier in meinem Hause ein reiches Leben
geführt haben. Ich bin jedoch auch nicht berechtigt, dich zu
berauben, denn es gehört ja alles dir allein."

Und er, der Sohn, hatte die Beweggründe feines n
Vaters zu dieser Bitte verstanden. Und der Kranke hatte
noch hinzugesetzt:

„Sollten sie dir aber einmal in deinem Hause lästig
werden, dann hast du jederzeit das Recht, sie zu entfernen.
Der Tag wird vielleicht bald kommen, denn — ich glaube,
die Wünsche der beiden Damen zu kennen. Dann verweise
sie in unsere Villa am Pfeilsring , wo du ja dann immer
noch der Herr bist und sie sich nach deinen Wünschen zu
richten haben. Nur allein sollen sie nicht sein."

„Es wird alles in deinem Sinne geschehen, lieber
Vater I"

Das war ein Gelöbnis, das er auch gehalten hatte bis
heute. Er kannte die Wünsche der Damen auch; aber er
dachte gar nicht varan, sie zu erfüllen.

Er — Hilmas Gatte?
Ausgeschlossen! .
Vorläufig dachte er noch immer nicht an eine Heirat

trotz seiner siebenunddrcißig Jahre . Er wüßte auch nicht, M
wer da ln Frage kommen sollte. Es eilte ihm tatsächlich
nicht. Daß er überall als gute Partie gewertet wurde,
wußte er, und es war ein Grund mehr für ihn, sich da eine
gute Distanz zu bewahren.

Freilich, eine recht unangenehme Aussprache würde er
in der nächsten Zeit mit der guten Mama einmal haben,
denn sie hatte eigentlich in diesen letzten Wochen öfter auf
diese ihre Wünsche angespielt.

Nun, wenn sie es nicht merken wollte, wie er dachte,
dann mußte es eben klipp und klar einmal gesagt
werden.

Daß sie überhaupt auf diesen verrückten Gedanken
hatten kommen können!

Fritz Lohgarten fand das äußerst ungemütlich. Und es
hätte soweit ganz gemütlich sein können. Solange er nicht
daran dachte, sich eine Frau zu suchen.

Und er dachte wirklich nicht daran.
Er war kein Heiliger! Durchaus nicht. Aber es waren

eben doch nur immer wieder Episoden, die nichts hinter- ra
ließen, nicht Reue und auch nicht die Sehnsucht, daß sie noch
einmal wiederkehren möchten.

Er besaß Freunde!
Viele frohe, reiche, lebenslustige Freunde. Aber er

besaß keinen einzigen Freund!
Ein Unterschied!
Ein gewaltiger Unterschied!
Und aus diesem Grunde war Fritz Lohgarten tief im

Herzen ein einsamer Mensch, wenn er das vielleicht auch
nicht einmal vor sich selber elngestand.

„Ich freue mich sehr auf diesen neuen Sänger . Er soll
etwas ganz Besonderes sein — Lucie Neukirchen sagte es
mir heute früh am Telephon. Ihre Schwester»die mit dem
Legationsrat von Krenkel in Berlin verheiratet ist, soll ge¬
sagt haben, es sei schwer zu beschreiben. Man müsse ih«
gehört haben", sagte jetzt Hilma und legte die schmale HanH
im weißen Glacee auf seinen Arm.

Er sah nach der Uhr,.
(JfortfelnfoH lo>a<?
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